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Lebensraum – Raum für Leben

Das Papiliorama in Kerzers bietet
über 60 Schmetterlingsarten aus
allen Tropengebieten der Welt ei-
nen Lebensraum. Rund 1000
Schmetterlinge bewohnen das
Amphitheater mit seinen 40 Me-
tern Durchmesser. Über 10 Arten
vermehren sich in diesem Garten
auf natürliche Weise.
Der Lebenszyklus von Schmetter-

Papiliorama in Kerzers.

lingen wurde auch in Gretzen-
bach studiert: Die Schülerinnen
und Schüler der Unterstufe nah-
men eine Schmetterlingsaufzucht
ins Lernprogramm auf,
beobachteten mit Interesse die
Metamorphose vom Ei zur Raupe
und schliesslich zum Schmetter-
ling. «Dr Gretzebacher» infor-
miert Sie exklusiv über die Ergeb-
nisse.
Seinen Lebensraum in freier Wild-
bahn zurückerobert hat sich der
Biber. Fleissig versucht er diesen
Lebensraum für sich komfortabler
zu gestalten, indem er unzählige
Bäume fällt. Dabei scheint er
manchmal auch einen zu verges-
sen; der arme Baum bleibt dann
rundum angeknabbert, mit einer
Art Wespentaille, stehen.

Das zerstörerische Treiben des Bi-
bers hat aber auch seine guten
Seiten: Die nachwachsenden
Hölzer und Pflanzen, die Dyna-

mik punkto Licht und Wasser-
fluss bieten zahlreichen Pflanzen
und Tieren einen geeigneten Le-
bensraum. So unterstützt das
wilde Treiben des Bibers letzt-
endlich die Artenvielfalt. Der Le-
bensraum bietet Raum für Leben
aller Art.

Der Lebensraum des Menschen
hingegen hinterlässt zuweilen
andere Spuren. Wilde Deponien,
Littering sind ein ständiges Pro-
blem unserer Konsumgesell-
schaft und machen selbst vor
Gretzenbach nicht halt. Auch
dazu finden sich Beiträge in der
neusten Nummer des «Gretze-
bachers».

Text: Elvira Pfann
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Der Gemeinderat geneh-
migte den Antrag des
Schulleiters, wonach die
Schule Gretzenbach als
Vergleichsschule beim
Kanton angemeldet
wird. Zudem wird der
neue Pensenplan gutge-
heissen.

Der Kantonsrat hat im Dezember
2010 mit grossem Mehr die Um-
setzung der Schulreform «Spezi-
elle Förderung» mit dem Veto
belegt und somit die Umset-
zungsgrundlage dem Regie-
rungsrat entzogen. Das Amt für
Volksschule und Kindergarten
hat nun zwei Schultypen ge-
schaffen. Zum einen ist dies die
Versuchsschule, welche die
«Spezielle Förderung» nach der
geplanten Art und Weise ein-
führen und fortsetzen, und die
Vergleichsschule, welche nach
dem althergebrachten Trennsys-
tem funktioniert. Dies soll eine
Übergangslösung von maximal
drei Jahren sein. Während dieser
Zeit sollten die Schultypen vergli-
chen und mit der integrativen
Schulung Erfahrungen gesam-
melt und allfällige Fehler ausge-
merzt werden.

Vorläufig keine «Spezielle
Förderung»
Schulleiter Klemens Schenker so-
wie die Ressortgemeinderätin Bil-

dung und Kultur beantragten
dem Gemeinderat den neuen
Pensenplan für das Schuljahr
2011/12 sowie die Anmeldung
als Vergleichsschule. Der Ge-
meinderat hat diesem Antrag
einstimmig entsprochen. Somit
wird die Einführungsklasse für
ein weiteres Schuljahr bestehen
bleiben und die Einführung der
«Speziellen Förderung» im Kin-
dergarten um ein Jahr verscho-
ben. Der Gemeinderat vertritt die
Meinung, dass es nicht sinnvoll
ist, eine integrative Schule für
das nächste Schuljahr anzustre-
ben, ohne zu wissen, wie die
Umsetzungsverordnung, vor al-
lem die Bandbreite des Pen-
senpools, definitiv aussehen
wird.

Einführung einer Schulver-
waltungssoftware
Für das neue Schuljahr 2011/12
erhält die Schule das Schulver-
waltungsprogramm ICampus.
Der Gemeinderat hat auf Antrag
des Schulleiters der Firma Dialog
Verwaltungs-Data AG, Baldegg,
den Auftrag zum Preis von
7‘800 Franken für die Einführung
dieses Schulverwaltungspro-
gramms erteilt. Dieses Programm
vereinfacht die Arbeit enorm.
Zudem ist diese Applikation
kompatibel mit der Software der
Gemeindeverwaltung Gretzen-
bach.

Vernehmlassung zum
Regionalen Entwicklungs-
konzept
Im letzten Sommer fand eine
Entwicklungskonferenz zum Re-
gionalentwicklungskonzept (REK)
statt. Behördenmitglieder wie
auch Personen aus Vereinen nah-
men an diesem Anlass teil und
haben ihre Meinung kundgege-
ben. Grundsätzlich geht es da-
rum die zukünftige Raument-
wicklung zu gestalten und fest-
zuhalten. In welche Richtung soll
sich das Niederamt weiterent-
wickeln? Zudem wird in diesem
Konzept der ganze Raum Nieder-
amt strukturiert und jeder Ge-
meinde ihr Nutzungscharakter
zugewiesen. Dabei geht man auf
die bestehende Struktur ein und
zeichnet ein Bild einer vernünfti-
gen regionalen Entwicklung. Das
REK wird durch den Kanton als
Planungsgrundlage für Richtplan-
anpassungen verwendet. Ebenso
wird es in die Regionalplanung
des Aarelandes einfliessen.
Der Gemeinderat hat zum erar-
beiteten Entwurf des Planteams
S AG Stellung genommen. Der
Entwurf wurde vorgängig durch
die Gemeindepräsidentenkonfe-
renz Niederamt überarbeitet.
Grundsätzlich ist der Gemeinde-
rat mit dem ersten Entwurf ein-
verstanden. Klar zum Ausdruck
soll aber kommen, dass der Ver-
bindung Schönenwerd-Oberent-

Anmeldung als Vergleichsschule
Gretzenbach wird im 2011/12 weiterhin Kleinklassen anbieten
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Die Gretzenbacher Schulen wollen 2011/12 als Vergleichsschule gelten.

felden eine regionale Bedeutung
zukommt und der Gemeinderat
Gretzenbach nicht darauf ver-
zichten will. Dieses Geschäft soll
im Frühjahr 2012 in seiner defini-
tiven Version verabschiedet wer-
den.

In Kürze
• Der Gemeinderat befasste sich

mit den Einsatzzeiten von Ra-
senmähern und ähnlichen
Geräten. Das Thema Rasen-
mäherlärm fällt unter das Pri-
vatrecht. Somit sind Immissi-
onsklagen beim Friedensrichter
sowie bei der Polizei einzurei-

chen. Der Gemeinderat möch-
te die Einwohner sensibilisie-
ren, auf die Nachbarschaft
Rücksicht zu nehmen und das
Gespräch wenn nötig zu su-
chen. Die Umweltschutzkom-
mission wurde beauftragt, ei-
nen Bericht betreffend Lär-
mimmissionen und Rücksicht-
nahme in der nächsten Ausga-
be «Dr Gretzebacher» zu pu-
blizieren.

• Der Jugendarbeiter der Offe-
nen Jugendarbeit des unteren
Niederamtes OJuN, Andreas
Müller, absolviert eine Weiter-
bildung im Institut für systema-

tische Therapie und Beratung
in Freiburg. Der Gemeinderat
bewilligte den Besuch dieser
Weiterbildung und übernimmt
50% der Schulkosten für die
Jahre 2011 und 2012. Die
Weiterbildung fällt ausserhalb
seiner Arbeitszeit. Somit wird
die Arbeit im Jugendtreff nicht
beeinträchtigt.

Text: Andrea Flury
Foto: Hans Beer
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Keine vierte staatliche Ebene erwünscht
Der Gemeinderat will selber entscheiden können

Der Gemeinderat be-
schloss, sich gegen eine
vierte staatliche Ebene
zu wehren. Zudem fällte
der Gemeinderat einen
Grundsatzentscheid,
dass sämtliche Ortsver-
eine einmal jährlich die
Festbankgarnituren gra-
tis beziehen können.

Es werden immer mehr regionale
Trägerschaften gebildet. Für die
Gemeinderatsmitglieder ist die Si-
tuation bereits heute mit den ver-
schiedensten Gremien (z.B. Aa-

reland, Regionalverein Olten-Gös-
gen-Gäu, Gemeindepräsidenten-
konferenz Niederamt usw.) un-
übersichtlich. Der Gemeinderat
sieht ein Bedürfnis, sich für gewis-
se Aufgaben regional zu organi-
sieren. Er wehrt sich aber in je-
dem Fall gegen jede Einrichtung
einer direkten oder indirekten
vierten staatlichen Ebene, welche
der Gemeinde irgendwelche
Kompetenzen entzieht. Der Rat
ist gefordert, auch in den regiona-
len Trägerschaften, die Augen
stets offen zu halten und wenn
immer nötig rechtzeitig zu reagie-

ren. Er würde vehement entge-
gentreten, wenn die Gemeinde
zu Sachgeschäften nichts mehr zu
sagen hätte, sondern diese in den
Trägerschaften bereits abgehan-
delt werden und somit die Ge-
meindebehörde den Beschlüssen
nur noch kopfnickend zustimmen
könnte.

Neue Regelung bei der
Festbankvermietung
Vereine oder private Personen
können von der Einwohnerge-
meinde Festbänke mieten. Für
einheimische Vereine und private

Wasserversorgung der
Einwohnergemeinde Gretzenbach

Trinkwasserqualität

Information für das Jahr 2011

Am 13. April 2011 wurde unser
Trinkwasser durch die Firma La-
bor Bachema AG, Schlieren, be-
probt. Alle untersuchten Proben
entsprachen den bakteriologi-
schen und chemischen Anforde-
rungen an Trinkwasser.

Die Gesamthärte beträgt:

32.5°fH (franz. Härtegrade)

Der Nitratgehalt beträgt:

21.5 mg/l

Wir beziehen unser Trinkwasser
vom Grundwasserpumpwerk
Spitzacker Schönenwerd.

Dank der guten Qualität des
Grundwassers ist keine Behand-
lung nötig.

Weitere Auskünfte über unser
Trinkwasser erhalten Sie unter
folgenden Telefonnummern:
062 858 80 51 (Bausekretariat),
oder 062 849 52 63 (Bauamt).

Wasserversorgung Gretzenbach
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Personen von Gretzenbach wird
eine Festbankgarnitur für 9 Fran-
ken abgegeben. Bis zum jetzigen
Zeitpunkt behandelte der Ge-
meinderat Gesuche der Vereine
für Gratisabgabe der Festbänke.
Der Gemeinderat ist der Mei-
nung, dass dieses Vorgehen ver-
einfacht werden soll und stellt je-
dem Ortsverein ab sofort einmal
jährlich die Festbankgarnituren
gratis zur Verfügung, sofern diese
nicht durch die Einwohnerge-
meinde selber benutzt werden.

In Kürze
• Leider muss sich jede Schule

sporadisch mit der Kopflaus-
plage beschäftigen, so auch
jene in Gretzenbach. Im letz-
ten Herbst verursachte eine
flächendeckende Kontrolle an
der Schule relativ hohe Kos-
ten. Auf Antrag des Schullei-
ters und der Unterstützung
der Fachkommission Bildung
beschloss der Gemeinderat,
die Anstellung von zwei Laus-
fachfrauen, welche auf Abruf

eingesetzt und im Stunden-
lohn entschädigt werden.

• Die Baukommission hatte eine
Vakanz zu melden. Der Ge-
meinderat wählte auf Vor-
schlag der CVP Remo Cam-
panotta als neues Mitglied für
den Rest der Amtsperiode
2009–2013.

Text: Andrea Flury
Foto: LUFTBILD SCHWEIZ

Die Gemeindebehörde will autonom über das eigene Dorf entscheiden.
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Höhere Ausgaben im öffentlichen Verkehr
Erfreuliche Verwaltungsrechnung / Pro-Kopf-Verschuldung ist gesunken

Anstelle der budgetier-
ten 92‘130 Franken De-
fizit konnte der Ge-
meinderat die Rech-
nung 2010 mit einem
Ertragsüberschuss von
35‘790 Franken geneh-
migen.

Der Ressortleiter Finanzen und
der Finanzverwalter präsentier-
ten zusammen die Rechnung
und wiesen auf die Abweichun-
gen gegenüber dem Budget hin.
Die Laufende Rechnung schliesst
mit einem Ertragsüberschuss von
35‘790 Franken und einem Cash-
flow von 814‘437 Franken sehr
gut ab. Budgetiert war ein Cash-
flow von 487‘000 Franken. Dies
ergibt für den steuerfinanzierten
Gemeindehaushalt einen Cash-
flow von 0,5 Mio. Franken oder
8% vom Netto-Steuerertrag, un-
ter Einbezug der Spezialfinanzie-
rung sogar eine Cashflow-Rate
von 11,5%. Dank Investitions-
einnahmen konnte die Pro-Kopf-
Verschuldung von 964 Franken
auf erfreuliche 633 Franken pro
Einwohner reduziert werden.

Gestiegener Steuerertrag
und höhere Abschreibungen
Für den guten Abschluss fiel vor
allem das Steuerergebnis ins Ge-
wicht, welches um 335‘000
Franken besser ausfiel als bud-
getiert und erstmals die Grenze

von 7 Millionen Franken über-
traf. Die Senkung des Steuerfus-
ses um 5 Prozentpunkte Anfang
2009 zeigt also keine negativen
Auswirkungen. Verantwortlich
dafür ist ein intaktes, ausgewo-
genes Steuersubstrat bei den
Natürlichen als auch bei den Ju-
ristischen Personen. Positive Ab-
weichungen sind bei den niedri-
geren Verwaltungskosten von
rund 54‘000 Franken auszuma-
chen, welche durch die Personal-
situation in der Verwaltung und
im Bauamt zu erklären sind.
Dank positivem Ergebnis konn-
ten höhere Abschreibungen als
budgetiert getätigt werden. Auf
das Gemeindevermögen konn-
ten 9,8% (584‘235 Franken)
und auf die Spezialfinanzierun-
gen 5,7% (44‘609 Franken) ab-
geschrieben werden.

Höhere Ausgabenposten
Leider mussten auch einige Ab-
weichungen im negativen Sinn
gegenüber dem Budget 2010
genehmigt werden. Höhere Aus-
gaben von 69‘000 Franken wa-
ren besonders im Bereich Ver-
kehr zu verzeichnen. Zum einen
war der Winterdienst teurer und
als Folge davon der Unterhalt
der Gemeindestrassen viel
höher. Den grössten Anstieg
verzeichnet jedoch der öffentli-
che Verkehr. Der Beitrag an den
ÖV stieg nämlich um satte 20%

(30‘000 Franken). Hingegen
konnte der Bereich Bildung und
unerwartet auch die Soziale
Wohlfahrt eine Ziellandung vor-
weisen. Die Bildungskosten zei-
gen bei einem Budget von
3‘110‘000 Franken eine minima-
le Abweichung von 3‘000 Fran-
ken Mehrausgaben.
Die Soziale Wohlfahrt schliesst
mit 1‘536‘893 Franken gerade
mal 1‘000 Franken unter Budget
ab!

Kreditabrechnungen und
Debitorenverluste
Der Gemeinderat hat jeweils vor
der Genehmigung der Verwal-
tungsrechnung die Verpflich-
tungskredite und Nachtragskre-
dite zu beschliessen. Die Ver-
pflichtungskredite von total
1‘829‘980 Franken wiesen eine
Unterschreitung von 88‘711
Franken auf. Bei den Nachtrags-
krediten genehmigte der Ge-
meinderat hingegen eine Ge-
samtabweichung von 307‘158
Franken über den Budgetkredi-
ten. Dies sind alles Kreditüber-
schreitungen von 1‘000 bis
50‘000 Franken pro Geschäft,
welche damit in der Kompetenz
des Gemeinderates liegen.
Jedes Jahr müssen leider auch
uneinbringliche Debitoren abge-
schrieben werden. In diesem
Jahr genehmigte der Gemeinde-
rat Totalabschreibungen im Be-



7

Gemeinde

trag von 229‘971 Franken. In
diesem Betrag sind auch die An-
passungen und Wertberichtigun-
gen bei den Debitoren enthal-
ten. Positiv war hingegen der
Eingang von bereits früher abge-
schriebenen Forderungen. Mit
213‘613 Franken ist dies ein Re-
kordwert und kompensiert da-
mit fast gänzlich die vorher er-
wähnten Verluste.

Investitionen, Finanzierun-
gen, Spezialfinanzierung
Sehr erfreulich entwickeln sich
die Spezialfinanzierungen (Was-
ser, Abwasser, Abfall) nach den
verschiedenen Reglements- und
Beitragsänderungen. Alle drei
Bereiche schliessen mit positiven

Cashflows von total 238‘001
Franken ab. Dieses Resultat er-
klärt sich durch tiefere Betriebs-
kosten bei stabilen Erträgen. Fol-
gende Überschüsse konnten ver-
bucht werden: Wasser 6‘466
Franken, Abwasser 95‘678 Fran-
ken und Abfall 10‘747 Franken.
Mit Eigenkapital von 1,4 Mio.
Franken ist die Eigenmittel-Basis
für die künftigen, grossen Inves-
titionen geschaffen.
Da die budgetierten Investitio-
nen von 978‘000 Franken weit-
gehend ausgeblieben sind, re-
spektive sich auf das Folgejahr
verschieben, erreicht der Selbst-
finanzierungsgrad mehr als
100%. Dank einem Finanzie-
rungsüberschuss von 836‘000

Franken konnten die Netto-
schulden im gleichen Umfang
reduziert werden. Die verscho-
benen Investitionen betreffen
vor allem den Hochwasserschutz
und die Sanierungsarbeiten an
der Köllikerstrasse, welche vor-
aussichtlich in diesem Jahr be-
ginnen werden.

Text: Andrea Flury
Foto: Hans Beer

Im öffentlichen Verkehr ist der Beitrag gegenüber dem Budget um 20% angestiegen.
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Infoveranstaltung «Alterswohnungen Lismeracker»
Die Einwohner können ihre Bedürfnisse zu diesem Projekt einbringen

Der einstimmige Ge-
meinderat beschloss,
den Landkauf Restpar-
zelle Lismeracker dem
Souverän zu beantra-
gen. Vorab wird aller-
dings ein öffentlicher
Informationsanlass
stattfinden.

Seit längerem befasst sich der
Gemeinderat mit der Restparzel-
le hinter den Mehrfamilienhäu-
sern Staldenacker. Ein sehr gros-
ser Teil im Gebiet Lismeracker

wurde mit Einfamilienhäusern
überbaut. Grundsätzlich besteht
das Dorf Gretzenbach aus sehr
vielen Einfamilienhäusern und
nur wenigen Wohnungen. Das
Problem besteht dann, wenn äl-
tere Personen ihr Eigenheim ver-
kaufen und den zweiten Lebens-
abschnitt in einer Eigentums-
oder Mietwohnung verbringen
möchten. Zurzeit werden viele
Personen gezwungen, diesbe-
züglich das Gemeindegebiet
Gretzenbach zu verlassen, da
der Markt mehrheitlich ausge-

trocknet ist. Aus diesem Grund
möchte der Gemeinderat auf der
genannten Parzelle Raum für
Einwohner im Alter schaffen.

Parzelle zentral gelegen
Diese Parzelle bietet sich für ein
solches Projekt an, da sie sehr
zentral gelegen und somit nahe
bei wichtigen Angeboten fürs
tägliche Leben ist. Der Gemein-
derat ist zudem der Meinung,
es gäbe in Gretzenbach nicht
mehr so viele Parzellen, die für
solche Bauten geeignet seien.

Auf dem Grundstück angrenzend an die Mehrfamilienhäuser sollen Alterswohnungen entstehen.
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Das Projekt soll sich in die bereits
vorhandene Landschaft gut ein-
gliedern, damit für die bereits
bebauten Parzellen keine we-
sentlichen Nachteile entstehen
werden.

Informationsveranstaltung
Die Bevölkerung kann dieses
Projekt beeinflussen. Zum einen
findet am Montag, 23. Mai
2011, um 19.30 Uhr in der Bi-
bliothek Meridian eine Informa-
tionsveranstaltung zu diesem
Thema statt. An diesem Anlass
werden verschiedene Wohnmo-
delle für die zweite Lebenshälfte
durch einen Gastreferenten,
welcher sehr viel Erfahrung zu
diesem Thema mitbringt, vorge-
stellt. Zudem wird der Gemein-

depräsident die Absichten des
Gemeinderates erläutern. Auch
erhalten die Anwesenden die
Möglichkeit, die Bedürfnisse an
solche Wohnungen anzubringen
und Fragen beantworten zu las-
sen. Alle interessierten Einwoh-
ner sind dazu recht herzlich ein-
geladen.

Entscheid an der
Rechnungsgemeinde-
versammlung
Im Weiteren wird dieses Ge-
schäft an der Rechnungsgemein-
deversammlung vom Montag,
6. Juni 2011, zur Abstimmung
kommen. Der einstimmige Ge-
meinderat beantragt dem Sou-
verän den Kauf des genannten
Grundstückes in der Grösse von
6‘876 m2. Mit diesem Kauf will
die Gemeinde nicht selber als
Bauherr auftreten, sondern auf
das Projekt Einfluss nehmen.
Wenn die Stimmbürger den
Landkauf ablehnen, so wird der
Gemeinderat – gemäss der Ab-
sicht der Landeigentümerschaft
– einen Erschliessungskredit für
ein Einfamilienhaus-Quartier be-
antragen. Diesem «Ersatz-An-
trag» auf insgesamt 470'000
Franken für Strasse, Wasser und
Abwasser hat der Gemeinderat
ebenfalls zugestimmt.

Rechnungsprüfung der
Sekundarschule Unteres
Niederamt
Die Gemeinden Däniken, Gret-
zenbach, Niedergösgen und
Schönenwerd haben zusammen
im Herbst 2009 eine «Vereinba-
rung betreffend der Bildung und

Organisation des Sekundarschul-
kreises Unteres Niederamt
(SUN)» unterschrieben. Die
Rechnung der Sekundarschule
Unteres Niederamt wird durch
die Einwohnergemeinde Schö-
nenwerd geführt. Geprüft wür-
de diese Rechnung gemäss die-
ser Vereinbarung alternierend
durch die Rechnungsprüfungs-
kommission oder den Finanz-
verwalter der anderen Kreisge-
meinden. Diese Lösung erachtet
der Gemeinderat als wenig prak-
tikabel, da sich die Prüfenden
nach drei Jahren von neuem in
die Rechnung einarbeiten müs-
sen. Kontinuität bringe hier
mehr Effizienz.
Aus diesem Grund beschloss der
Gemeinderat vorbehältlich der
Zustimmung der anderen Ge-
meinden, die Prüfung von den
jeweiligen Finanzverwaltern jähr-
lich gemeinsam vornehmen zu
lassen. Das Präsidium wird
gemäss dem in der Vereinbarung
festgehaltenen Turnus jährlich
gewechselt.

In Kürze
Der Gemeinderat beschloss, die
Lehrpersonen mit über 16
Dienstjahren nicht mehr wie ge-
wohnt an der Rechnungsge-
meindeversammlung zu verab-
schieden, sondern diese Ehrung
und Würdigung an einem eige-
nen Anlass der Schule durchzu-
führen. An einer solchen Veran-
staltung werden auch Behörden-
vertreter anwesend sein.

Text: Andrea Flury
Foto: Daniel Cartier
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Zivilstandsnachrichten

Eheschliessungen

29.01.2011 Sager geb. Trüssel Bertha
geboren am 3. November 1914, von Gränichen AG, Witwe des Sager Adolf

21.02.2011 Ramel geb. Buser Anna
geboren am 16. März 1925, von Gretzenbach SO, Witwe des Ramel Hans

23.02.2011 Penasa geb. Wicki Anna Margaritha
geboren am 28. Juli 1927, von Triengen LU, Witwe des Penasa Franz Xaver

08.03.2011 Müller geb. Götzl Gerlinde Inge
geboren am 5. Mai 1948, von Deutschland, Ehefrau des Müller Thomas Max

18.03.2011 Tännler geb. Brog Bertha
geboren am 31. Mai 1917, von Innertkirchen BE, Witwe des Tännler Hans Beat

01.04.2011 Wüthrich geb. Biedermann Olga
geboren am 24. August 1919, von Thunstetten BE, Witwe des Wüthrich Wilhelm

06.05.2011 Köhn geb. Maresch Erika Elisabeth
geboren am 10. September 1931, von Beinwil am See AG,
Ehefrau des Köhn Dieter Arndt Otto

Todesfälle

02.12.2010 Beqiraj Alban, von Kosovo, in Gretzenbach und
Shehu Erkelejda, von Kosovo, in Kosovo

11.02.2011 Rüegg geb. Rähmi Brigitte, von Wattenwil BE, in Gretzenbach und
Portner Christian, von Wattenwil BE, in Niedergösgen

30.04.2011 Kernen geb. Zigerli Sara, von Ligerz BE und Reutigen BE, in Gretzenbach und
Kernen Roland, von Reutigen BE, in Steffisburg BE
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Wir gratulieren am:

03.09.2011 zum 80. Geburtstag Schenker Paul, Jöriweg 16

11.10.2011 zum 80. Geburtstag Erdin Robert, Atzliweg 5

03.11.2011 zum 80. Geburtstag Mauderli Hugo, Bielackerstrasse 5

Gratulationen

Geburten

11.02.2011 Meili Lilliane Anna
Tochter des Meili Philipp und der Meili geb. Hendrychová Lucie

28.02.2011 Eichhorn Anina
Tochter des Eichhorn Christoph und der Eichhorn geb. Oppliger Stefanie

03.03.2011 Härri Joylina
Tochter des Härri Ronny Michael und der Härri geb. Flury Manuela

18.03.2011 Barmettler Yanik
Sohn des Barmettler Roland und der Barmettler geb. Burkhalter Nicole

21.03.2011 Shah Aiza Jabeen
Tochter des Shah Navaid Sajjad und der Shah Saiqa Jabeen

26.03.2011 Amsler Belinda Emeli
Tochter des Amsler Thomas Philipp und der Amsler geb. Blaha Sabine

10.04.2011 Seiler Tim
Sohn des Seiler Rolf und der Seiler geb. Zaugg Nina Rebecca

28.04.2011 Seljmani Benare
Tochter des Seljmani Mevljudin und der Seljmani geb. Bajrami Sanije

01.05.2011 Schlegel Shyleen
Tochter der Schlegel Sahra Maja
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Us dr Bürgerstube

Eine der Aufgaben der Bürgerge-
meinde ist die Gewährleistung
der Erhaltung und Pflege des
Waldes als Erholungsgebiet.
Damit für kleinere und grössere
Anlässe, für Feiern und für Zwi-
schenhalte, sei es bei Regen oder
bei Sonnenschein, ein Ort zur
Verpflegung und zum Bleiben für
alle zur Verfügung steht, wurde

vor knapp 40 Jahren die Wald-
kommission mit der Planung und
dem Bau unseres schönen Wald-
hauses beauftragt. Viel Fronar-
beit von Bürgern und Nichtbür-
gern steckt in diesem Haus, des-
sen Einweihung im Jahr 1974 ge-
feiert werden konnte.
Natürlich braucht ein solches
Haus Unterhalt und Pflege. Haus-

warte, Hauswartinnen, die Wald-
kommission und auch die «Wald-
ameisi» sind dafür besorgt. Lei-
der werden in letzter Zeit oft un-
erfreuliche Zustände beim Wald-
haus angetroffen. Das bedeutet
jeweils viel zusätzliche Arbeit,
Mühe und Geld zum Aufräumen
und Wiederherstellen.
Wir wünschen uns, dass das

Helfen Sie mit, dem schönen Waldhaus in Gretzenbach Sorge zu tragen
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Waldhaus noch für viele Feste
und Anlässe erhalten bleibt. Und
wir wünschen uns, dass das
Waldhaus auch im Aussenbe-
reich so hinterlassen wird, wie es
aufgeräumt angetroffen wurde.

Helfen Sie mit, indem Sie uns
melden, wenn Sie Beobachtun-
gen machen und helfen Sie mit,
dem Waldhaus und seiner Um-
gebung Sorge zu tragen.
Meldungen richten Sie bitte an:

Heinz Schenker 079 332 73 30
oder Heinz Widmer 079 444 9518

Text: Sylvia Zübli,
Bürgerschreiberin
Foto: Fritz Liechti

Littering – für viele leider auch heute noch nur ein Fremdwort

Wilde Deponie bei offiziellen
Sammelstellen und in der Natur

Manchmal traut man seinen Au-
gen nicht: Pet und andere Fla-
schen, Verpackungsmaterial,
Tragtaschen mit Abfällen aus
dem Haushalt, zerbrochene Fens-
terscheiben, Lavabos, ja WC-
Schüsseln. All das und noch viel
mehr trifft der naturverbundene

Wanderer in seinem Erholungs-
gebiet an. Und nicht immer sind
es Kinder und Jugendliche, die
unsere Natur grobfahrlässig ver-
schandeln! Erwachsene (mit Vor-
bildfunktion ...) sind es vor allem,
die trotz gezielter Werbung und
Bussandrohung die gute Kinder-
stube vergessen und auf Kosten
der Allgemeinheit ihren Kehricht
entsorgen. Mitarbeiter des Werk-

hofs, unsere Gretzenbacher
«Waldameisi», Schulklassen und
Private bemühen sich um korrek-
te Entsorgung all dieser «Fund-
stücke». Dabei wären wir doch
ALLE aufgerufen:
Tragen wir Sorge zur Natur,
unserer Erde – wir haben ja
nur diese eine!

Text und Foto: Fritz Liechti
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Die Mitglieder der ökumenischen
Frauengemeinschaft Gretzenbach
trafen sich im Januar zur General-
versammlung. 63 Anwesende
konnten von der Teamleiterin Han-
ni Schneider begrüsst werden. Mit
einem Essen begann der schöne
Abend. Vier Mitglieder unserer Ge-
meinschaft sorgten für das leibli-
che Wohl und verwöhnten uns mit
einem feinen Essen. Hanni Schnei-
der liess das vergangene Jahr noch
einmal Revue passieren. Viele ge-
sellige, lustige und eindrückliche
Anlässe haben wir zusammen er-
lebt. Das Lotto gehört schon lange
zur Tradition wie die Mai- und Ok-
toberandacht. Der Vortrag von
Frau Brigitte Christ: «Natürlich fit
bis ins hohe Alter mit Heilpflan-
zen» war ebenso interessant wie
die Besichtigung des Heilgartens
im Kloster Fahr. Im April genossen
wir das gemütliche Zusammensein
bei Kaffee und Kuchen. Wetter-
glück begleitete uns an der Ver-
einsreise an den Titisee. Am Beizli-
fest im September gaben alle ihr
Bestes und arbeiteten sehr viel. Es
war wieder ein toller Erfolg. Mit ei-
nem fast vollen Car fuhren wir an
den Adventsmarkt nach Huttwil.
An der besinnlichen Adventsfeier
im Römersaal stimmten wir uns
auf Weihnachten ein.
Auch das neue Jahr bietet ein ab-
wechslungsreiches Programm. Es
erwarten uns ein Vortrag über
Schlafstörungen, der Besuch des
Freilichttheaters in Erlinsbach, die
besinnlichen Frauengottesdienste,

Lotto, Vereinsreise, Andachten,
Adventsfeier usw. Wir freuen uns
darauf.
Eleonora Schiavone erläuterte den
Kassenbericht und stellte uns das
Budget 2011 vor, das dank dem
Beizlifest erfreulich ausfällt. Mit ei-
nem grossen Applaus und einem
Willkommensgeschenk konnten
wir drei neue Frauen in unserer Ge-
meinschaft willkommen heissen.
Leider sind auch vier Austritte zu
verzeichnen. Astrid Gysin hat als
Rechnungsrevisorin demissioniert.
Neu wird Silvia Schraner diese Auf-
gabe übernehmen. Mit Bedauern
musste die Demission von Romy
Sutter akzeptiert werden, die aus
gesundheitlichen Gründen aus der
Teamleitung zurücktritt. Seit 2001
engagierte sich Romy sehr in ihrer
Aufgabe als Teamleiterin. Mit ei-

nem tosenden Applaus wurden ih-
re Arbeit und ihr Engagement ge-
würdigt. Da die Teamleitung bisher
aus zwei Frauen bestand, ist jetzt
Hanni Schneider alleine für diese
Aufgabe zuständig. Das Team hofft,
bis zur nächsten GV eine definitive
Lösung zu finden. Dank dem guten
Abschluss am Beizlifest konnten wir
die Stiftung Arkadis, den Solida-
ritätsfond für Mutter und Kind so-
wie Schwester Doris Areggers Aids-
Projekt mit einer Spende unterstüt-
zen. Zum Schluss hiess es noch
Danke sagen allen, die im Hinter-
grund immer so fleissig arbeiten.
Ohne sie wäre vieles nicht möglich.
Bei einem feinen Dessert liessen
wir diesen Abend ausklingen.

Text: Gaby Steffen/Hanni Schneider
Foto: Hanni Schneider

Ein Angebot aus unserem Jahresprogramm: Engel basteln mit
Vreny Ramel im September.

GV der ökumenischen Frauengemeinschaft
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Keiner zu klein, Helfer zu sein

Mitte März zog eine Schar von Kin-
dern, begleitet von ihren HGU-
Müttern ins Grod. HGU-Mütter?
«HGU» steht für Heimgruppenun-
terricht: Die Kinder der ersten und
zweiten Klasse werden hier auf
den Religionsunterricht vorbereitet.
Der Unterricht ist freiwillig, und er
funktioniert dank Müttern oder
Vätern, die bereit sind, Kinder bei
sich aufzunehmen, denn die Kin-
der werden, in Gruppen aufgeteilt,
während einer Stunde pro Woche
zu Hause bei der HGU-Mutter be-
treut. Werte wie Gemeinschaft,
Freundschaft, Frieden und eben
auch Helfen werden vermittelt. Die
Stunden werden gut vorbereitet
und besprochen. Die Lektionen
gliedern sich in Einleitung, eine Ge-
schichte zum Thema und eine klei-

ne Bastelarbeit. Die HGU-Mütter
sind in der Gestaltung der Unter-
richtseinheit frei. Eine der Grund-
ideen ist es, den Kindern Wertvor-
stellungen aus einer anderen Sicht
als nur vom Elternhaus zu vermit-
teln. Umrahmt wird das Ganze von
Anlässen wie dem Einführungs-
gottesdienst, dem gemeinsamen
Essen der Fastensuppe oder eben
dem Äste auflesen im Grod. Hier
haben die Kinder Gelegenheit, das
Gelernte in die Praxis umzusetzen.
Sind alle Äste aufgelesen, haben
die Kinder mächtig Hunger und
Durst. Zum Dank gibt es ein Zvieri
mit Tee und Brot und fünf Äpfel für
jedes Kind. Da Kinder aber lieber
Süsses essen als Äpfel, werden die-
se von den Kindern zu Hause in
der Nachbarschaft für zwei Fran-

ken verkauft. Wer jetzt denkt, der
Erlös sei für Süssigkeiten gedacht,
der irrt sich gewaltig. Dieses Geld
wird dann Beat Richner gespendet,
der in Kambodscha Kinderspitäler
betreibt .
Ja, und was ist jetzt mit dem Süs-
sen? Na ja – das ist doch klar: Das
bekommen die Kinder von den El-
tern bei so viel selbstlosem Einsatz.
HGU-Mütter werden übrigens je-
des Jahr gesucht. Jede soll eine
Gruppe von Kindern nur einmal
für zwei Jahre betreuen. Die Kin-
der und HGU-Mütter haben im-
mer viel Spass im Unterricht. Wer
Zeit und Lust hat als Betreuerin mit
zu arbeiten, melde sich für das
nächste Jahr bei Silvia Bergamin.

Text: M. Nelson / Foto: Vreny Ramel
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Ökumenische Senioren-Jassmeisterschaft

Zur 21. Senioren-Jassmeisterschaft
meldeten sich 24 Spieler an. Lei-
der mussten krankheitshalber
oder wegen Terminkollisionen
4 Personen ihre Anmeldung rück-
gängig machen. So konnte das
Seniorenteam am Dienstag, 15.
Februar 2011, zwanzig jassfreudi-
ge Teilnehmer begrüssen. Als
Spielleiter hiessen wir Alfred Jost
herzlich willkommen. Nach dem
Begleichen des Einstandes und der
Ziehung der Platzzettel, verteilten
sich die Teilnehmenden an die
fünf Tische. Damit jene Spieler
auch auf ihre Rechnung kamen,
die gerne «Obeabe-Undeufe»
jassen, wagten wir die Änderung:
An jedem Tisch bestimmten die
Spieler für sich, ob während der
Runde normaler Schieber oder
«Obeabe-Undeufe» gejasst wur-
de. Nach drei Runden gab’s die
verdiente Pause. Das Team servier-
te ein Schinkensandwich und

füllte die Gläser nach. Da eine Teil-
nehmerin an diesem Tag ihren Ge-
burtstag feiern konnte, spendierte
sie allen ein feines Stück selbstge-
backenen Cake! Herzlichen Dank!
Frisch gestärkt ging’s in die letzte
und entscheidende Runde. Da-
nach errechnete Alfred Jost die
Punktetotale. Mit Spannung er-

warteten alle die Rangverkündi-
gung. Die Punktezahl des Vorsie-
gers wurde nicht erreicht. Mit
dem Resultat von 4034 Punkten
ging Maria Strebel als Siegerin
hervor. Sie erhielt einen Einkaufs-
gutschein. Ebenso durften der
Zweit-, Dritt-, Viert- und Fünftran-
gierte einen Gutschein entgegen-
nehmen. Die weniger erfolgrei-
chen Spieler des Nachmittags be-
kamen einen Trostpreis. Sie dür-
fen hoffen, dass das Glück das
nächste Mal auf ihrer Seite ist.
Die Möglichkeit am Tisch abzu-
sprechen, ob normaler Schieber
oder «Obeabe-Undeufe» gespielt
wird, fand ein gutes Echo. Des-
halb werden wir in Zukunft die
Wahlmöglichkeit beibehalten.
Vorschau: Die nächste Jassmeis-
terschaft findet am Dienstag,
18. Oktober 2011, statt.

Text und Fotos: Irene Frei
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Handorgelmusik begeisterte

Die kräftigen Farben der Primeln
und das Gelb-Orange der Gedecke
gaben dem Römersaal einen Hauch
Frühling. Hans Suck begrüsste die
anwesenden Seniorinnen und
Senioren und ganz speziell Frau
Rosmarie von Arx aus Niedergös-
gen anlässlich des ökumenischen
Nachmittags von Dienstag, 15.
März 2011. Seit ihrer Kindheit
spielt Rosmarie von Arx Handorgel
und konnte für diesen Nachmittag
gewonnen werden. Wie sich
schnell zeigen sollte, ein wahrer
Glückstreffer! Rosmarie von Arx
hatte jede Seniorin und jeden Seni-
or persönlich begrüsst; so war
schnell eine Vertrauensbasis ge-
schaffen. Als sie dann die Handor-
gel umhängte und ein Potpourri
mit altbekannten Melodien erklin-
gen liess, gehörten Augen und
Ohren nur noch Rosmarie von Arx.
Die Senioren fühlten sich in ihre Ju-
gendzeit zurückversetzt mit: «Es

Buurebüebli mag i net», «Vo Lu-
zärn gäge Wäggis zue», «S’isch
mer alles ei Ding», «Marina, Mari-
na, Marina», «Wenn i nome
wösst, wo s’ Vogellisi wär», «Mein
kleiner grüner Kaktus» und vielen
weiteren Evergreens. Zu Beginn
sang das Publikum noch verhalten,
doch mit jedem Stück wagten

mehr und mehr Anwesende mit-
zusingen oder – wenn die Liedstro-
phen nicht mehr bekannt waren –
mitzusummen. Zwischenhinein er-
zählte Rosmarie von Arx persönli-
che «Müsterli» oder trug kurze
Verse vor. Hans Suck las eine Ge-
schichte von Robert Walser vor.
Darin schildert der Schriftsteller ei-
ne Wanderung durch das Appen-
zellerland auf den Säntis. Und wie-
der nahm uns die Musikerin mit
auf eine unterhaltsame Reise. Ger-
ne erfüllte sie auch Musikwünsche.
Kaum äusserte ein Senior, eine Se-
niorin einen Wunschtitel, liessen
sich zwei, drei Akkorde vernehmen
und schon erklang das Stück. Wir
vom Team gewannen den Ein-
druck, dass die Künstlerin jeden
Wunsch hätte erfüllen können, so
riesig ist ihr Repertoire. Mit einigen
Witzen sorgte Daniel Müller auf
ganz andere Art für herrliche Un-
terhaltung, und die Senioren lach-
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Firmvorbereitung – Firmung 2011

ten herzhaft. Rosmarie von Arx
war das Kunststück gelungen, eine
so gute Stimmung aufzubauen,
dass Einzelne sich solistisch zeig-
ten: Zwei Seniorinnen wagten ei-
nen beschwingten Tanz, ein Senior
mit einer wunderbaren Stimme
trug sämtliche Strophen des
«Schacher Seppli» – wohlbemerkt
auswendig – vor und eine weitere
Seniorin überraschte mit einem

herrlichen Jodel und Juchzer!
Auch Rosmarie von Arx war eine
Pause zu gönnen. Das Team ser-
vierte allen einen währschaften
Zvieriteller. Anschliessend rundete
ein Caramelköpfli das Essen ab.
Rosmarie von Arx spürte, welche
Freude und Begeisterung sie brach-
te. Sie hob die Handorgel wieder
hoch und schon hüpften die Finger
wieder auf Knöpfen und Tasten

umher. Man konnte nicht genug
bekommen von ihrer Musik! Das
Team bedankte sich mit einem Prä-
sent und einem Frühlingsarrange-
ment bei der Künstlerin, und die
Senioren bedankten sich mit
leuchtenden Augen, strahlenden
Gesichtern und einem herzlichen
Applaus!

Text und Fotos: Irene Frei

Bis die Firmlinge das Sakrament
der Firmung in Empfang nehmen
dürfen, geht eine grosse Vorbe-
reitungszeit voraus.
Es gibt viele Treffen ausserhalb
des Religionsunterrichts. Unter
anderem haben wir uns anfangs
Jahr an einem ganzen Samstag
mit der Firmung und mit dem
Firm-Thema «Baum – verwur-
zelt sein» auseinandergesetzt.

Die Firmlinge gestalteten sowohl
den Fastengottesdienst wie auch
den Muttertags-Gottesdienst,
verkauften anschliessend die
selbstangefertigten Geschenke,
lernten ihren Firm-Spender Dom-
herr Rudolf Rieder kennen, fer-
tigten unter der Leitung von An-
gela Meier einen Baum aus Glas
an, trafen sich zum Fotografie-
ren im Bally-Park und gestalteten

den Firm-Gottesdienst mit.
Die Firmung ist der Höhepunkt
dieser Vorbereitungszeit.
Dieser Tag gehört ganz ihnen
und gestärkt mit der Kraft
Gottes, dem Heiligen Geist wird
dieser Tag zu einem ganz beson-
deren Erlebnis.

Text: Anita Zumstein
Fotos: Peter Zumstein

Die selbstangefertigten Geschenke verkaufen
sich gut.Eine fröhliche Gesellschaft.
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Firmlinge gestalten den Muttertags-Gottesdienst

Selten habe ich eine so eindrückli-
che Feier, gehalten von den
Mädchen und Buben der 6. Klas-
se, erlebt. Einerseits wurde vielstim-
mig ein Lob aufs «Mami» geäus-
sert, was zeigt, dass die Familie für
die Kinder einen hohen Wert be-
sitzt – andererseits wurde zugleich
ins Firm-Thema eingeführt:
«Baum-verwurzelt sein». Bäume
und Sträucher sind für uns wichtig,
wurde erklärt, denn ohne sie könn-
ten wir gar nicht leben. Deshalb
wurde der Aufbau des Baumes
von der Wurzel bis zur Frucht auf-

gezeigt und erklärt. Auch wir Men-
schen sollen verwurzelt, stämmig
und einladend kronig sein. Ohne
Bäume wäre die Landschaft trost-
los, unser Leben ohne Mitmen-
schen ebenso. Der Gottesdienst
hatte eine seltene Qualität: Fach-
lich gut gemacht, erfrischend vor-
getragen und durch musikalische
Beiträge berührend ergänzt: Saxo-
fon (Nina Oppliger), Flöte (Andreas
Lüthi), Handorgel (Milena Rufi-
bach) und Klavier (Jeanne Cartier).
Dazu kam die biblische Geschichte
vom kleinen Senfkorn, aus dem ein

Baum werden kann, in dem die
Vögel des Himmels wohnen wer-
den. Auch ein Bild dafür, wo über-
all der Himmel sich verorten lässt –
in einer guten Gemeinschaft unter
Menschen und in guter Gemein-
schaft mit der Natur. Herzlich be-
danken wollen wir uns bei den
Müttern, die mit den Kindern ge-
bastelt und gebacken hatten und
so den kleinen Bazar ermöglichten.
Die gelungenen Arbeiten
schmücken auch meinen Tisch.

Text: Hans Suck

Der grosse Tag ist da!
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Weisser Sonntag

Eine kleine Schar von Mädchen
und Jungen feierten diesen Tag
im «Geheimnis des Brotbre-
chens». Die Heilige Schrift, die
Bibel, erzählt immer wieder, wie
Jesus am Brot-Teilen erkannt
wurde.

Das war das Beeindruckende: die
unbedingte Präsenz Jesu bei den
Menschen. Im Mahl schenkte sich
Jesus ganz. Sein Dasein für die
Menschen, seinen Willen zur Ge-
meinschaft, seinen Frieden, seine
Hoffnung – spürbar, geradezu
geniessbar, greifbar. Im einfachen
Essen bereits geschieht Wohltat
für Geist und Seele. In der heili-

gen Kommunion wird aus diesem
Alltäglichen das Aufgehobensein
für immer und ganz bei Gott. Für
diese Gedanken waren unsere
Kinder offen und wir hoffen, sie
bleiben es für immer.

Der herzliche Dank für die gute
Zusammenarbeit ergeht an die
Kinder und Eltern, stellvertretend
für alle seien genannt Vreni
Ramel und Kurt Spielmann.

Dank geht auch an die Organis-
tin Christine Teller, die uns enga-
giert musikalisch begleitete, so-
wie an Pfarrer Röbi Dobmann,
für sein gewohnt effizientes und
freundliches Dasein.

Text: Hans Suck
Fotos: Peter Zumstein
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Osterdank 2011

Gut, wer die vergangene Woche
zu einem Besuch in unserer Kir-
che nutzte. Sie oder er konnte
erleben:
• Den lebendigen, schönen und

bunten Palmsonntag.
• Die schlichte und beeindrucken-

de Feier vom Donnerstag.
• Den Karfreitag, gefüllt mit sinn-

vollen Betrachtungen über das
Leid, bzw. die Gegenstrategie
dazu: Mitleiden (und das an ei-
nem Tag, wo viele im Touristen-

Stau standen).
• Den Samstag mit Licht, das die

Dunkelheit erhellt, der Segnung
von geweihtem Wasser zu un-
serem Heil und Texten der Hoff-
nung. Dazu der Gesang der
Frauen und Männer unseres
Kirchenchores unter seinem Di-
rigenten Sebastian Schlegel.

• Die «Eiertütschete» im Römer-
saal mit achtzig Anwesenden.
Die Überraschung hier: wie un-
sere leitenden Ministrantinnen

und Ministranten das organi-
siert hatten. Ihnen gebührt ein
grosses Kompliment.

• Die schlichte Ostersonntag-
Feier in der mit Blumen ge-
schmückten Kirche.

Dazu jedes Mal stimmungsvolle
Orgelmusik. Ein grosses Lob allen
Mitwirkenden!
Weiterhin viel Schönes mit euch!

Text: Hans Suck

Zum 1. Mal das Eierfärben organisiert

Mit Freude haben wir, das OK-
Team (Giulia, Janine, Mariel, Xen-
ja, Silvan und Davide), das Eierfär-
ben durchgeführt. Das Eierfärben
am Mittwochnachmittag hat uns
sehr viel Freude bereitet.

Margrit Friker hat uns dabei ge-
holfen. Darüber waren wir sehr
froh. Auch am Samstag nach dem
Osternachtsgottesdienst durften
wir im Römersaal zusammen mit
Sepp Stutz die Leitung überneh-

men. Uns allen hat es Spass ge-
macht, und wir freuen uns schon
wieder aufs nächste Jahr.

Text: Das OK-Team
Fotos: G. Küpfer
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Das Labyrinth bei den Linden

Vor acht Jahren legten 24 Firm-
linge bei den Linden ein Laby-
rinth in den Rasen. Mit diesen
Steinen wurde das Firmthema
verewigt.
Seither wird es in regelmässigen
Abständen von ehemaligen Firm-
lingen gemäht.
Diese Aktion wird mit einem
Firmtreffen verbunden. Diese

Treffen am Freitagabend sind da-
zu da, den Kontakt untereinan-
der auch in der Oberstufe nicht
zu verlieren.
An so einem Abend wird viel
gelacht, geredet und gespielt.
Hot Dogs und Schoggistängeli
essen ist noch immer Tradition.
Auch die Besinnung in der
Kirche gehört dazu.

Ich bin froh, dass Jugendliche
immer wieder bereit sind, ausser-
halb der Schule für ein Projekt zu
arbeiten, denn Arbeiten in der
Gruppe macht auch Spass.

Text: Anita Zumstein
Foto: Peter Zumstein
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Konfirmandenreise 2011

Vollbepackt und gut gelaunt ging
es am Montagmorgen nach der
Konfirmation los, und schon fünf
Stunden später kamen wir in
München an. In unserem Hotel
wurde den Jugendlichen schnell
klar, wie sauber eigentlich die Ba-
dezimmer im «Hotel Mama» zu-
hause sind. Naja, immerhin gab
es Duschen auf den Zimmern. Bei
einigen Unterkünften hier musste
man mit Etagenduschen vorlieb
nehmen ...
Am ersten Nachmittag stand die
obligate Stadtbesichtigung auf
dem Programm nach dem jahre-
lang bewährten Ablauf: zuerst die
hohen Kulturgüter mit der Micha-
elskirche und der Frauenkirche
und dann geht es in die Niede-
rungen des Hofbräuhauses. Dort
stopften wir uns so mit Riesenbre-
zeln voll, dass wir spontan be-
schlossen, auf das gemeinsame
Abendessen zu verzichten. Den
ersten Abend verbrachten wir
dann im Kino, wo wir unsere «ge-
sunde» Verpflegung mit Popcorn
weiterführten.
Nach einer mehr oder weniger
schlaflosen Nacht besuchten wir
das Konzentrationslager in Dach-
au. Das ist ein Ausflug, der immer
wieder bewegt und vor Augen
führt, was Menschen einander al-
les antun können. Ich hoffe, dass
der Spruch auf dem Denkmal in
Erfüllung geht: «Nie wieder!»
Der Besuch des Bavariastudios am
dritten Tag war eher enttäu-
schend. Die beliebte Stuntshow

gibt es nicht mehr und die
Führung wird von Jahr zu Jahr
langweiliger. Irgendwie wird alles
weggestrichen, was interessant
ist, und dafür mit Werbung für
zukünftige Filme gefüllt. Schade,
da werde ich mir vermutlich für
die nächste Reise eine Alternative
suchen müssen.
Der Schlussabend begann mit ei-
nem herrlichen Essen im Restau-
rant Augustinerbräu Wasser-
mann. Die Portionen hatten die
übliche bayrische Grösse, die auf
Holzfäller und Schwerstarbeiter
ausgerichtet ist. Um die angefut-

terten Kalorien schnellstmöglich
wieder von den Hüften zu krie-
gen, stand auch dieses Jahr wie-
der Bowling auf dem Programm.

«Zurück nach Hause und wieder
einmal richtig ausschlafen!» war
das Motto des letzten Tages. So
ging eine meiner besten Konf-Rei-
sen zu Ende und ich danke an
dieser Stelle allen Beteiligten für
das gute Gelingen. Es hat wirklich
Spass gemacht.

Text: Pfarrer Daniel Müller
Foto: zVg
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Eine erfolgreiche Institution

Konfirmandinnen und Konfirmanden dieses Jahres

Vor bald fünf Jahren wurde der
Verein «Gretzenbach teilt» ge-
gründet, eine Institution, die im
In- und Ausland Projekte karita-
tiver Art unterstützt. Sie erinnern
sich: Berücksichtigt wurden bis-

her Frau Marlene Grieders Schule
in Brasilien, das Projekt des Au-
genarztes Dr. Heuberger in Mexi-
ko, Marc Lettaus Sportprojekt in
Bulgarien, die Gassenküche Solo-
thurn, das Sophie-Blocher-Haus

in Frenkendorf sowie das Projekt
Mikro-Kredite. Mit mehr als
80 000 Franken konnte «Gret-
zenbach teilt» bisher die genann-
ten Projekte und Organisationen
unterstützen – ein ermutigendes

Von oben links: Angelika Bühler, Joelle Ernst, Nathalie Bergamin, Simona Kündig, Sebastian Tirez,
Pfarrer Daniel Müller; vordere Reihe von links: Sidney Litscher, Loris Raveane, Philipp Wehrli,
David Brügger, Dominic Klaiber.
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Einweihung des 1000sten Brunnens am 2. Dezember 2005.
Dr. Mbarga übergibt Pater Urs Egli, dem Initianten, die Insignien
eines Stammesältesten (Foto aus der Ausstellung zum Thema).

Toni Zaugg bei der Vorstellung
des Projektes.

Resultat! Herzlichen Dank allen
Spenderinnen und Spendern.
Gegenwärtig kommen die ge-
spendeten Gelder der Aktion
«Wasser ist Leben», dem Brun-
nenprojekt in Kamerun, zu gut.
Im Gottesdienst vom 6. März
stellte Toni Zaugg das Projekt
mit einem aussagekräftigen Film
der Stiftung St. Martin vor.
Das Problem, tatenlos Zeuge zu
sein, wie in den kamerunischen
Dörfern immer wieder Kinder an
vermeidbaren Krankheiten star-
ben, bewog Pater Urs Egli, das
Projekt «Wasser ist Leben» zu
gründen. Jeder neugebaute
Brunnen fördert die Eindäm-
mung von Krankheiten. Dank der
Trinkwasserbrunnen haben die
Kinder und deren Eltern sauberes
Wasser. Der Gesundheitszustand
der Menschen verbesserte sich
dadurch spürbar und die Kinder-

sterblichkeit nahm markant ab.
Der Dorfbrunnen erspart den
Menschen zudem weite Wege
zum Wasserholen. Die Dorfbe-
wohner erhalten eine Hygieneer-
ziehung und werden bei Bau und
Unterhalt der Brunnen mit einbe-

zogen. Die Brunnen werden soli-
de gebaut und regelmässig über-
prüft, sodass die Nachhaltigkeit
des Projektes gesichert ist.

Zusammenfassung
und Fotos: Fritz Liechti



26

Schule

Vom Korn zum Brot – ein Erlebnis!

Nach den Sportferien beschäftig-
ten sich die Kinder der Ein-
führungsklasse und der 1. bis
3. Klasse mit dem Thema «Vom
Korn zum Brot».
Getreidekörner wurden gesät und
das Wachsen der Pflanzen be-
obachtet. Die Getreideernte
früher und heute wurde vergli-
chen und besprochen.
Eindruck machte natürlich der rie-
sige Mähdrescher, der in einem
Arbeitsgang die Ähren schneidet,
die Körner aus den Ähren drischt
und sortiert, sodass die Körner
vom Feld auf den Lastwagen gela-
den werden können. Moderne
Maschinen verpacken sogar das
anfallende Stroh in Strohballen,
die dann ausgeworfen werden.
Mit Steinen, einer alten Kaffee-
mühle sowie einer elektrischen
Kaffeemühle konnten die Kinder
erleben, wie Mehl entsteht.
Highlight war das Herstellen eines
Brotteiges und das Backen im

Holzbackofen auf dem Schulhaus-
platz. Mit Eifer wurde Mehl abge-
wogen, Hefe aufgelöst, und jedes
Kind durfte seinen eigenen Teig
kneten. Käthi Hürzeler, Bäuerin
aus dem Grod, war schon auf
dem Schulhausplatz bereit mit ei-
nem Holzbackofen. Mit einer lan-
gen Brotschaufel, dem Schüssel,
wurden die Brote auf die Stein-

platten gelegt, und schon bald lag
ein wunderbarer Duft in der Luft.
Es ging nicht lange und feines,
knuspriges Brot konnte aus dem
Ofen genommen werden. Stolz
trugen die Kinder ihr selbstge-
backenes Brot nach Hause.

Text: Liliane Allemann
Fotos: zVg
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Schneesportlager der Sek auf der Bettmeralp

Vor den Sportferien fuhren 39
Schüler und Schülerinnen der Se-
kundarschule Gretzenbach auf
die Bettmeralp ins Schneesportla-
ger. Anders als in den letzten
Jahren fuhren die Teilnehmer mit
dem Zug und nicht im Car in die
Berge, was sich als eine ganz wit-
zige und abwechslungsreiche Al-
ternative herausstellte. Obwohl
im Vorfeld gemunkelt wurde,
dass die Schneeverhältnisse
prekär wären, fand man dank
Schneekanonen und Sonne pur
ausgezeichnete Pistenverhältnisse
vor, und schon am Sonntag wur-
den diese voll ausgenützt.
Das sonnige Wetter schien sich
auf die Gemüter zu übertragen,
alle hatten jeden Tag aufs Neue
Spass und flitzten in ihren ent-
sprechenden Leistungsgruppen
die Pisten hinunter. Natürlich
musste man sich neben so viel

Aktion auch stärken, dafür sorgte
wieder einmal das hervorragen-
de Küchenteam, welches täglich
ein unglaublich leckeres Essen
hervorzauberte. Speziell zu er-
wähnen ist hier das italienische
Buffet am Donnerstag, anlässlich
des Geburtstages eines Leiters
(Lasagne, Pasta mit verschiede-
nen Saucen und Pizza). Danke
Küge und Corinne, ihr habt euch
dieses Jahr wieder einmal selber
übertroffen!
Am Abend stand Verschiedenes
zur Unterhaltung auf dem Pro-
gramm (das Nachtskifahren, der
Discobesuch). Einer der Höhe-
punkte war sicherlich der Bunte
Abend am Mittwoch. Mit viel Lie-
be und Mühe haben die Schüler

und Schülerinnen der Abschluss-
klasse diesen organisiert und mit
Bravour durchgeführt. Alle Betei-
ligten haben super mitgemacht
und hatten viel Spass.
Was wäre ein Lager ohne ein su-
per Leiterteam: Dieses hat es
auch dieses Jahr geschafft, mit ih-
rer motivierenden Art und dem
abwechslungsreichen «Unter-
richt» den Jugendlichen viele
schöne und unvergessliche Au-
genblicke auf den Skiern und Bo-
ards zu ermöglichen. Das war
echt Spitze! Was sie gelernt hat-
ten, konnten die Pistenfeger am
Donnerstag beim Skirennen unter
Beweis stellen. Da hier aber nicht
die Schnelligkeit zählte, sondern
es darum ging, zweimal die
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Von der Raupe zum Schmetterling, ein Wunder!

Die Kinder der EK und 1. bis
3. Klasse haben sich mit der Ent-
wicklung des Schmetterlings be-
schäftigt: In der ersten Woche
nach den Frühlingsferien wan-
derten alle in den Wald.
Bewaffnet mit Handschuhen,
Plastiksack oder Konfitürenglas
und Gartenschere gingen wir auf
Raupensuche.

«Da hat es ganz viele!
Da ist eine ganz dicke!
Kommt und schaut!»

Die kleinen Tiere wurden sorgfäl-
tig in Gläser oder Gefrierdosen
geschoben und für den Trans-
port mit Brennnesselblättern
versorgt. Nun ging es auf den
Rückweg.
In den Schulzimmern standen
die Raupenkästen schon bereit.
Die Brennnesseln wurden in Glä-
ser voller Wasser gestellt, welche
mit Folie abgedeckt waren.
Warum? Damit die Raupen nicht
ins Wasser fallen und ertrinken.
Das haben die Kinder sofort he-
rausgefunden.
Nun wurden die Raupen genau
angeschaut.

Strecke in der gleichen Zeit zu
fahren, hatten auch die
Schwächeren eine Chance, in den
vorderen Rängen mitzumischen.
Für viele war das Lager viel zu
schnell zu Ende, denn am Freitag

hiess es packen und sich von den
sonnigen Pisten, dem guten Es-
sen, den Kollegen und Kollegin-
nen und dem super Leiterteam zu
verabschieden. Nach sechs erleb-
nisreichen Tagen, mit wenigen

leicht Verletzten, ging eine tolle
Schneesportwoche zu Ende, an
die sich alle Beteiligten sicher ger-
ne zurückerinnern werden.

Text und Fotos: Nicole Kühnast

Interessierte Beobachterinnen.



«Äh, die sind eklig!»

Beim genaueren Betrachten ent-
deckten die Kinder die Schönhei-
ten und Besonderheiten.

«Darf ich sie streicheln? Ich
glaube, das macht ihr Angst.
Wie fühlt sie sich wohl?»
«Sie haben so was wie eine
Bürste auf dem Rücken», stellen
einige Kinder fest. «Das ist ein
Schutz!»

Nun hatten die Tiere Hunger. Ab-
wechselnd brachten die Kinder
Brennnesseln von zu Hause mit.
Alle trugen gemeinsam die Ver-
antwortung für die kleinen Tiere.
Die Raupenkästen mussten regel-
mässig gereinigt werden.
Ein paar Tage später entdeckten
die Kinder, dass sich mehrere Rau-
pen kopfüber aufgehängt hatten.

«Achtung, nicht schütteln!»
«Hilfe, sie wackeln, sie fallen be-
stimmt hinunter!»
«Nein, sie arbeiten fleissig und
spinnen sich ihren Kokon».

Die Kinder waren beeindruckt.
Am nächsten Tag staunten alle
sehr: Die Kokons glänzten, als
wären sie aus purem Gold.

«Psst, jetzt schlafen die Tiere
und brauchen Ruhe!»
«Wie lange geht es noch?»

Zehn bis vierzehn Tage mussten
wir Geduld haben.
Dann geschah das Wunder:
Aus den einst «ekligen» be-
haarten Raupen hatten sich wun-
derschöne Schmetterlinge ent-
wickelt!

Text und Fotos: Rosmarie Ramel

Der Raupenkasten im Schulzimmer.
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Von der Raupe ...

... zur Puppe ...

... zum Schmetterling.
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Verkehrsunterricht der 4. Klasse

Mit einem Geschicklichkeitspar-
cours auf dem Täli-Parkplatz
und einigen Velofahrten durch
unser Dorf übten die Kinder der
4. Klasse, wie man sich im Stras-
senverkehr richtig verhält. Viele
beherrschten ihr Fahrzeug schon
sehr gut, da sie im Grunde schon
seit Jahren die Technik des Fah-
rens von ihren Eltern erlernt hat-
ten. Trotzdem war es wichtig, die
Kinder auf die vielen Tücken im

Strassenverkehr hinzuweisen und
ihnen so mehr Selbstvertrauen zu
geben. Am Donnerstag, 13. Mai
2011, galt es ernst. 22 Schülerin-
nen und Schüler stellten ihr Wis-
sen und Können an der theoreti-
schen und praktischen Fahrrad-
prüfung unter Beweis. Sie haben
das alle prima gemacht! Mit
grosser Freude durften sie die
Anerkennung für ihre Leistung in
Empfang nehmen.

Nun sind sie alle gut ausgebilde-
te Velofahrerinnen und Velo-
fahrer, selbstverständlich mit
Helm! Hoffen wir, dass sie es nie
vergessen, auch wenn sie etwas
später in die Oberstufe mit
ihrem «Knochenrüttler» Rich-
tung Schönenwerd unterwegs
sind!

Text: Anni Rüegg
Fotos: Regula Merz
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Fin-Jette

Es war einmal ein Mädchen, das
hiess Jette, und ein Junge, der
hiess Fin. Jette lebte in einer rei-
chen Familie, Fin dagegen hatte
gerade noch genug Geld, um zu
leben. Fin war immer sehr artig.
Jette war allerdings ein Mädchen,
das nur Unfug im Kopf hatte. Es
war im späten Sommer. Jette
und Fin fuhren zusammen mit
dem Velo zur Schule. Plötzlich rief
Jette Fin zu: «Pass auf!» Fin, der
wegen Jette ganz abgelenkt war,
sah das Auto nicht, welches mit
voller Wucht in Fins Rad raste. Es
passierte, als Fin links abbiegen

wollte. Jette seufzte: «Das ist al-
les meine Schuld! Fin, ich komme
für alle Unkosten wegen dem
Unfall auf.» Bei der Polizei muss-
ten sie ein Formular ausfüllen.
Als das alles vorbei war, ging Jet-
te zu Fin. Fins Vater hatte nämlich
gesagt, sie sollten eine Zeichnung
machen, also sozusagen eine Er-
innerung an diesen Zwischenfall.
Jette malte ein Rechteck, Fin
malte die Hälfte blau aus. Da es
gerade das Jahr 1991 war,
schrieben sie 91 darauf. Schliess-
lich schrieben sie noch einen
Code darauf. Am Schluss sah

dieses Bild ungefähr so aus:

«Da fehlt doch noch etwas, ein
Name für dieses Ding», meinte
Fin. Jette hatte eine Idee: «Wie
wäre es mit <FINJETTE>?»
So war die Bezeichnung für die
VIGNETTE geboren!

Text und Bild:
Marina De Franceschi (4. Klasse)

91
12315

FinJette
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Sulkys für den Kindergarten

Mit grossen Erwartungen versam-
melten sich die Mädchen und Kna-
ben aus dem Kindergarten vor
dem Schulhaus Meridian. An die-
sem ersten Freitagmorgen im Mai
wurde ihnen eine besondere Über-
raschung seitens der Kindergarten-
lehrkräfte angekündigt. Und
tatsächlich, die Erwartungen wur-
den definitiv erfüllt. Vier in den
Werkräumen der Schule angefer-
tigte Sulkys durften die sichtlich be-
geisterten Kinder in Empfang neh-
men. Natürlich liessen die ersten
Testfahrten nicht lange auf sich
warten! Die Idee, selber Sulkys an-
zufertigen, stammte von der Schul-
leitung. Schnell musste man jedoch
feststellen, dass die Eigenprodukti-
on der erforderlichen Achsen in der

bestehenden Werkstatteinrichtung
der Schule nicht möglich war. Edi
Wyser aus Gretzenbach (Maschi-
nenfabrik Wyser AG in Schönen-
werd) hat uns auf Anfrage kosten-
los die robusten Achsen aus Alumi-
nium angefertigt. Die Schule Gret-
zenbach möchte Edy Wyser daher
einen besonderen Dank ausspre-
chen. Die restliche Konstruktion
wurde von Sekundarschülern und
deren Lehrperson bewerkstelligt.
Nachdem alle Kinder eine Probe-
fahrt hinter sich hatten, marschier-
ten sie zurück Richtung Kindergar-
ten. Die vier Sulkys hatten sie
selbstverständlich im Schlepptau.

Text: A. Tarnuzzer
Fotos: K. Schenker



Schule

33

160 Jahre Lehrtätigkeit im Dienste
der Schule Gretzenbach

Auf Ende des Schuljahres
2010/11 treten drei Lehr-
personen unserer Schule
in den Ruhestand und
drei weitere stellen sich
beruflich neuen Heraus-
forderungen.

«Das einzig Beständige ist der
Wandel.» Dieses Zitat von Fried-
rich Engels trifft für viele Bereiche
unserer Gesellschaft zu, auch für
die Schule. Reformen im Bil-
dungsbereich haben Auswirkun-
gen auf den Unterricht und den
Schulbetrieb und werden in den
kommenden Jahren für Schülerin-
nen und Schüler, Lehrpersonen
und Eltern spürbar. Mehr Bestand
als Wandel trifft aber für die Treue
vieler Lehrerinnen und Lehrer zu,
die in Gretzenbach seit Jahrzehn-
ten unterrichtet und unsere Schu-
le mitgestaltet haben. Für die
Neupensionierten kommt nun der
Wandel von den beruflichen Ver-
pflichtungen zum «unabhängi-
gen» Privatleben.

Es sind dies:

RUEDI KASER
43½ Jahre Schuldienst in
Gretzenbach (1968–2011)

Die Ausbildung zum Primarlehrer
schloss Ruedi Kaser im Frühling
1968 in Solothurn ab. Seine
Wahl an die 3./4. Klasse in Gret-

zenbach erfolgte unmittelbar da-
nach. Wohl kaum hat er damals
gedacht, bis zu seiner Pensionie-
rung an unserer Schule als Lehrer
tätig zu sein. Zu Beginn unter-
richtete Ruedi Kaser seine 3./4.-
Klässler im alten Schulhaus 1896.
Nach der Pensionierung von Paul
Strub wechselte er die Schulstufe
und damit auch das Schulhaus.
Ab 1981 bis 2011 war er Lehrer
an der 5./6. Klasse.
Während seiner Tätigkeit als Leh-
rer durchlebte Ruedi Kaser fünf
«Pädagogische Klimaperioden»,
das heisst vier Erziehungsdirekto-
ren und eine -direktorin waren da-
mit beschäftigt, das Bildungswe-
sen im Kanton Solothurn zu refor-
mieren. Die Auswirkungen wa-
ren/sind landauf und landab in
den Schulstuben zu spüren. Mit
der Einführung der Mengenlehre,

eines neuen Übertrittverfahrens,
eines neuen Lehrplans für die ge-
samte Volksschule, des Französi-
schunterrichts ab 5. Klasse, Ab-
schaffung der Noten bis zur 3.
Klasse, der Blockzeiten und jüngst
der Sekundarstufenreform sind
nur die wesentlichen «Gross-
wetterlagen» erwähnt, die über
unsere Schullandschaft hinweg
zogen. Für Ruedi Kaser sind dabei
das solide und durchdachte Arbei-
ten mit den Klassen und ein guter,
wohlwollender Umgang mit den
Schülerinnen und Schülern im
Zentrum geblieben. Mit seinem
Wissen und der Erfahrung bereite-
te er seine Schüler stets gründlich
auf den Wechsel von der Primar-
zur Oberstufe vor. Grossen Wert
legte er beispielsweise auf eine
perfekte Gestaltung seiner Unter-
lagen für den Unterricht. Von die-
sen Fähigkeiten konnten wir oft
auch im Kollegium profitieren. Zu-
verlässig versah er auch die Auf-
gaben als Verantwortlicher für
den Unterhalt der technischen
Geräte und das einwandfreie
Funktionieren aller Kopierer an
unserer Schule. Unter seiner Lei-
tung stand seit vielen Jahren die
Organisation des Jugendtages ab
5. Klasse aufwärts. Dabei wurde
nichts dem Zufall überlassen. Um-
sichtig und gründlich erfüllte er je-
weils die Aufgaben.
Für die jahrzehntelange Treue –
ich wage zu behaupten, dass sol-
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che Lehrpersonen mit so langer
Anstellungsdauer an einem Schul-
ort, im Kanton an einer Hand ab-
zuzählen sind – und den Einsatz
an der Schule Gretzenbach danke
ich Ruedi Kaser herzlich und
wünsche ihm eine glückliche und
erlebnisreiche «Nachschulzeit».

ESTHER MEIER
40 Jahre Lehrerin in Gretzenbach
für das Fach Werken (1971–2011)

Der handwerkliche Unterricht in
der Schule erfuhr während der
Zeit, als Esther Meier zuoberst im
Schulhaus 1896 im Arbeitsschul-
zimmer mit den Klassen arbeitete,
einschneidende Veränderungen.
Geschlechtergetrennt unterrichte-
te sie anfänglich die Mädchen der
Primar- und Sekundarschule im
textilen Bereich, während die
Knaben bei der Klassenlehrperson
«Buebeschuel» hatten. An Mo-
deschauen oder Ausstellungen
wurden den Besuchern am Ende
des Schuljahres selbstgeschnei-

derte Röcke, Blusen und Hosen
aus feinen Stoffen präsentiert.
Handwerkliche Fertigkeiten und
exaktes Arbeiten mit den Materia-
lien waren wichtige Ziele. In den
siebziger und achtziger Jahren er-
teilte Esther Meier sogar textiles
Arbeiten als Freifach für Sekun-
darschülerinnen am Freitag zwi-
schen vier und sechs Uhr abends.
In diese Zeit fiel auch die Mitar-
beit von Esther am neuen Lehr-
plan. Als Inspektorin führte sie zu-
dem im Bezirk Dorneck/Thierstein
mehrere Jahre lang ein Fachin-
spektorat.
Mit dem Gleichstellungsartikel
wurde ab 1990 die Koedukation
eingeführt. Es wurde die Durchmi-
schung von Knaben und Mädchen
im Handarbeitsunterricht verlangt.
Fortan wurden die Bezeichnungen
Werken 1 (textil) und Werken 2
(Holz) geführt. Inhaltlich mussten
die Stoffpläne den Vorgaben an-
gepasst werden. Die neue, ge-
schlechtergemischte Unterrichts-
form stellte für die Werklehrerin
eine grosse Herausforderung dar.
Die Schere bezüglich Interesse
oder handwerklichem Geschick
öffnete sich bei den Schülerinnen
und Schülern deutlich. Mit der
Einführung des Lehrplans 1998
wurden die früheren Bezeichnun-
gen aufgehoben und das Fach als
Werken bezeichnet. Damit ent-
wickelte sich eine engere Zusam-
menarbeit mit der Klassenlehrper-
son und die Möglichkeit, gemein-
same Projekte zu realisieren.
In den vergangenen 40 Jahren
stellte sich Esther Meier dem ste-
ten Wandel dieses Faches und
setzte die Neuerungen im Unter-

richt um. Das kreative Schaffen
mit den Kindern von der Ein-
führungsklasse bis zur 6. Klasse
bereitete ihr Freude und Befriedi-
gung. Dank der riesigen Erfah-
rung, dem breitgefächerten Wis-
sen über Material und Techniken
konnten die Schülerinnen und
Schüler bei Esther Meier tolle
Werkarbeiten herstellen. Nach ih-
rer Idee gestalteten Kinder und El-
tern im Rahmen der Leitbildein-
führung 2007 die grossen Wand-
bilder «Zusammenarbeit», die im-
mer wieder von den Besuchern
des Schulhauses bestaunt werden.
Herzlich danke ich Esther Meier
für die vier Jahrzehnte bei uns in
Gretzenbach und das vielfältige
Schaffen und Wirken mit den
Kindern. Für die bevorstehende
«ruhigere» Zeit wünsche ich ihr
viel Musse und Freude.

LILIANE ALLEMANN
29 Jahre Primarlehrerin und
Heilpädagogin (1968–1976 und
1990–2011)
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Frisch ab Seminar trat damals
Fräulein Etter als Unterstufenleh-
rerin in den Schuldienst von
Gretzenbach ein, den sie acht
Jahre später unterbrach, um eine
Familie zu gründen. 1990 nahm
sie als Frau Allemann den «Gret-
zenbacher Faden» wieder auf
und übernahm die Stelle als Leh-
rerin für Deutsch als Zweitspra-
che. In den achtziger und neun-
ziger Jahren verzeichneten wir in
Gretzenbach steigende Schüler-
zahlen. Die Schaffung einer Ein-
führungsklasse im Dorf zeichnete
sich deutlich ab. 1998 besuchten
die ersten Kinder bei Frau Alle-
mann die Einführungsklasse im
Untergeschoss des Schulhauses
1957. Mit grosser Hingabe för-
derte sie die Kinder in dieser
Schulstufe. Das alleine genügte
ihr nicht. Mit der dreijährigen
Ausbildung zur schulischen Heil-
pädagogin erwarb sich Liliane Al-
lemann zusätzlich ein hohes
Mass an Fachkompetenz und
Wissen über die Heilpädagogik.
Die bis zur Gegenwart andauern-
de Bereitschaft, sich mit Fragen
zum Bildungswesen auseinan-
derzusetzen und sich permanent
weiterzubilden, ist beispielhaft.
Vor ihrem Entschluss, das Studi-
um zur Heilpädagogin in Angriff
zu nehmen, absolvierte Liliane
Allemann die Schulleiterausbil-
dung und übernahm bis Studien-
beginn zusammen mit Paul Fi-
scher Führungsaufgaben an der
Schule Gretzenbach. Kaum hatte
Liliane Allemann ihre Ausbildung
zur Heilpädagogin abgeschlos-
sen, nahm sie 2007 Einsitz in der
Geschäftsleitung des Verbandes

Lehrerinnen und Lehrer Solo-
thurn und steht als Fraktionsprä-
sidentin den Heilpädagoginnen
und Heilpädagogen vor. Enga-
giert setzt sie sich in dieser Funk-
tion auf verschiedenen Ebenen
für eine praxistaugliche Umset-
zung des Reformprojektes «Spe-
zielle Förderung» ein. Diese
Bemühungen sind mit dem neu-
en Schulversuch noch nicht ab-
geschlossen. Von einem gemäch-
lichen Ausklingen als Lehrerin
oder Fraktionspräsidentin kann
bei Liliane Allemann von daher
nicht gesprochen werden.
Ich danke Liliane herzlich für das
enorme Engagement für unsere
Schule, ihre kämpferische Hal-
tung in bildungspolitischen Fra-
gen und die hingebungsvolle Ar-
beit mit den Kindern.

Neues reizt!

PAUL FISCHER
32 Jahre Primarlehrer in Gretzen-
bach (1979–2011)

Bevor Paul Fischer als Lehrer in ei-
ner Festanstellung an der 3./4.
Klasse in Gretzenbach zu unter-
richten begann, war er bereits als
Stellvertreter an der Sekundar-
schule tätig. Bis zu seinem Stu-
fenwechsel an die 5./6. Klasse im
Jahre 1989 war er im alten Schul-
haus tätig. Im selben Jahr über-
nahm Paul Fischer das Amt als
Schulvorsteher von seinem Vor-
gänger Peter Ziegler. Damals hat-
te das Material zum Verwalten
der Schule noch in einer Pult-
schublade und auf einem Tablar
im Ordnerregal Platz. Als ersten
Höhepunkt seiner Tätigkeit als
Schulvorsteher darf die Begeg-
nung mit der Schule von Walch-
wil am Zugersee im Jahre 1991
bezeichnet werden. Jedes Schul-
kind von Gretzenbach besuchte
im Jubiläumsjahr CH 91 Walchwil
und umgekehrt. Diese Begeg-
nungen bleiben für alle, die da-
bei waren, unvergesslich. In der
Mitte der Neunzigerjahre setzte
ein Schulentwicklungsprozess
ein, der bis in die Gegenwart an-
hält. Während seiner «Amtszeit»
wurde mit dem Neubau des
Schulhauses Meridian ein 14-
Millionen-Projekt realisiert und
mit einem unvergesslichen Fest
und dem Musical «Meridianus»
1993 eingeweiht. 1997 wurde
Paul Fischer zusammen mit Lilia-
ne Allemann von der Lehrer-
schaft in die Schulleitung ge-
wählt. Es folgte die zweijährige
Ausbildung zum Schulleiter, die
er gemeinsam mit der Co-Schul-
leiterin mit der Praxisarbeit «Ein-
führung Klassenrat» abschloss.
Mit der neuen Führungsstruktur
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und der Unterrichtsentwicklung
wurden Veränderungsprozesse in
Gang gesetzt. Trotz der geringen
Entlastung für die Schulleitung
von wenigen Stunden wurde zu-
sammen mit der Lehrerschaft in-
tensiv an der Weiterentwicklung
unserer Schule gearbeitet.
Auf die Mitbestimmung der Schü-
lerinnen und Schüler im Unter-
richt, bei Projekten oder der Schul-
hauskultur legte Paul Fischer gros-
sen Wert. Einrichtungen wie der
Klassen- und später der Schüler-
rat, den er in der Primarschule ein-
richtete und betreute, ermögli-
chen diese Einflussnahme. Als
Schulvorsteher und Schulleiter von
Gretzenbach engagierte sich Paul
Fischer bis ins Jahr 2003. Danach
widmete er sich wieder voll und
ganz seiner Klasse. Im Jahre 2005
absolvierte Paul Fischer eine Aus-
bildung zum Praxislehrer und
nahm im Teilpensum eine Anstel-
lung als Atelierleiter an der
pädagogischen Hochschule in So-
lothurn an. Diesen Lehrauftrag
nahm er bis zum Sommer 2011
wahr. Der Wunsch und die Mög-
lichkeit, sich beruflich zu verän-
dern und sich einer neuen Aufga-
be zu stellen, führte Paul Fischer
dazu, seine Arbeit als Lehrer in
Gretzenbach auf Ende des Schul-
jahres zu beenden.
Als Schulleiter im Kanton Aargau
schlägt er in seiner beruflichen
Laufbahn ein neues Kapitel auf.
Ich bedanke mich herzlich für sein
langjähriges Wirken und Mitge-
stalten unserer Schule in den letz-
ten Jahrzehnten und wünsche ihm
viel Erfolg und Befriedigung bei
seiner neuen Aufgabe.

CONNY MEYER
12 Jahre Primarlehrerin in
Gretzenbach (1993–1997 Primar,
1999–2001 Stellvertretungen,
2006–2007 Deutsch als Zweit-
sprache, 2005– 2011 Teilpensum
Primarschule)

Mit familiär bedingten Unter-
brüchen verlässt uns Conny Mey-
er nach gesamthaft 12 Jahren
Unterrichtstätigkeit an der Schu-
le Gretzenbach auf Ende des
Schuljahres. Zuerst übernahm sie
den Unterricht an der Unterstufe,
war dann als Stellvertreterin tätig
und erteilte Deutsch als Zweit-
sprache an der Primarschule und
für kurze Zeit im Kindergarten.
Ab 2005 unterrichtete Conny
Meyer in einem Teilpensum die
Schülerinnen und Schüler der
Klasse von Paul Fischer. Während
ihrer Tätigkeit an unserer Schule
kam sie vom Kindergarten bis zur
6. Klasse mit allen Schulstufen in
Kontakt. Stets zeigte sich Frau
Meyer sehr flexibel und konnte
sich gut auf Veränderungen im

Schulbetrieb einstellen. Besonde-
re Freude bereitete ihr das Arbei-
ten mit den Schülerinnen und
Schülern im Werkunterricht. En-
gagiert setzte sie sich beispiels-
weise auch für den Betrieb eines
Brennofens an der Schule ein.
Verbunden mit der beruflichen
Veränderung des Stellenpartners
an der 5./6. Klasse und dem
Wegfall des Teilpensums, musste
sich Conny Meyer ebenfalls neu
orientieren. Leider führte dies
zum Abschluss ihrer Unterrichts-
tätigkeit in Gretzenbach.
An der Schule in Dulliken wird
sie sich im heilpädagogischen Be-
reich mit neuen Aufgaben aus-
einandersetzen.
Herzlich danke ich Conny Meyer
für ihr Engagement und das viel-
seitige Wirken an unserer Schule
und wünsche ihr bei ihrer Arbeit
mit den Kindern viel Freude.

NICOLE KÜHNAST
2 Jahre Sekundarlehrerin
Gretzenbach (2009–2011)
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Seit der befristeten Anstellung
von Nicole Kühnast als Sekundar-
lehrerin sind erst zwei Jahre ver-
gangen. Während dieser Zeit
wurde die Sek-I-Reform in die Tat
umgesetzt. Viele Fragen zur Aus-
gestaltung der neuen Oberstufe
waren damals noch nicht geklärt,
als Nicole Kühnast eine 2. Se-
kundarklasse in Gretzenbach
übernahm. Mit Hochdruck aber
wurde in der vergangenen Zeit der
Umbau von der alten zur neuen
Sek-I-Struktur im Unteren Nieder-
amt vorangetrieben. Dies hat zur

Folge, dass Gretzenbach als Sek-
Standort ausläuft und keine neu-
en Klassen mehr geführt werden.
Mit der Auflösung des Arbeitsver-
hältnisses in Gretzenbach wäre
ein Neubeginn innerhalb der Se-
kundarschule Unteres Niederamt
möglich gewesen. Nicole
Kühnast hat sich aber dazu ent-
schlossen, wieder eine Anstellung
als Sekundarlehrerin im Kanton
Aargau anzunehmen. Als junge
Fachlehrerin für alle Klassen mit
dem Schwerpunktfach Franzö-
sisch und als Mitwirkende im Kol-

legium wird sie uns fehlen. Dazu
gehört ebenso ihre journalistische
Tätigkeit als Berichterstatterin der
Schule Gretzenbach in der Zei-
tung oder im «Gretzebacher».
Für das Schaffen und Wirken mit
den Jugendlichen an der Se-
kundarschule und auch das «Dran-
bleiben» in schwierigeren Situa-
tionen danke ich Nicole Kühnast
herzlich und wünsche ihr weiter-
hin viel Erfolg als Lehrerin.

Der Schulleiter:
Klemens Schenker

Neue Lehrerinnen ab Schuljahr 2011/12
in Gretzenbach

Nach den Sommerferien begin-
nen fünf neue Lehrerinnen an
der Primarschule Gretzenbach
zu unterrichten.

FRAU ASTRID STRUB-MEIER
Einführungsklasse, aus Olten

FRAU DENISE FRANKINY
1. Klasse, aus Kappel

FRAU SUSANNE HIRSIG
Teamteaching 6. Klasse, aus Solothurn

FRAU FRANZISKA WITTMER-MEIER
5. Klasse, aus Stüsslingen

FRAU MELANIE MEIER-STIERLI
Werklehrerin, aus Gunzgen

In der Herbstausgabe stellen
sich unsere neuen Lehrerinnen
näher vor.

Der Schulleiter
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Kunst im Jugendtreff «Täli»

SPORT frei bei der OJuN!

Am 22. Januar 2011 organisierte
die OJuN (Offene Jugendarbeit
im unteren Niederamt) einen Ski-
tag für Jugendliche der ange-
schlossenen Gemeinden.
Früh musste aufstehen, wer da-
ran teilnehmen wollte! Treff-
punkt war der Bahnhof Schönen-

werd. Ziel der Busfahrt war das
Skigebiet Sörenberg. Dort konn-
ten die Jugendlichen ihr Können
auf Skiern oder dem Snowboard
zeigen bzw. verfeinern.
Alle hatten viel Spass im Schnee
und genossen den Tag. Am spä-
ten Nachmittag ging es dann

völlig erschöpft zurück ins Nie-
deramt. Die OJuN bedankt sich
bei den vielen Teilnehmenden
und weist darauf hin, dass es
auch in Zukunft sportlich weiter-
geht.

Text: Andreas Müller

Nachdem Jugendliche aus dem
Jugendtreff im Täli in Gretzen-
bach so tatkräftig bei der Reno-
vierung des «Billardraumes»
geholfen hatten, ging es am
Wochenende 30. April / 1. Mai
2011 an die künstlerische Gestal-
tung der frisch gestrichenen
Wände. Da in diesem Raum Bil-
lard, Dart und Töggeli gespielt

werden, hatten die Jugendlichen
die Idee, Motive aus diesem Be-
reich an die Wände zu sprühen.
Und weil es in dem Raum leider
kein Fenster gibt, wurde kurzer-
hand beschlossen, an eine Wand
ein weit geöffnetes Fenster zu
sprühen.
Auch in diesem Jahr wurde der
Workshop von Ezra Pirk, einem

professionellen Graffiti-Künstler,
begleitet. Bereits im Vorfeld hat-
ten die jugendlichen «Künstler»
ihre Vorstellungen in Form von
kleinen Skizzen auf Zettel ge-
malt, die dann direkt auf die
Wände übertragen wurden.
Zwischendurch gab es dann im-
mer mal wieder die Gelegenheit,
mit Ezra Pirk zu plaudern. Er gab

OJuN

Offene
Jugendarbeit
im unteren
Niederamt
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OJuN hat eine neue Mitarbeiterin

Da Simone Balzli auf eigenen
Wunsch die Offene Jugendarbeit
im unteren Niederamt (OJuN) ver-
lässt, wird diese Stelle neu durch
Jolanda Aebi besetzt.
Auf Grund dieses Personalwechsels
wurde am 25. Februar ein kleiner
«Abschieds- und Willkommens-
apéro» im Jugendtreff Täli in Gret-

zenbach durchgeführt, zu dem
auch Vertreter der Regionalen Ju-
gendkommission eingeladen wa-
ren. Johannes Brons, als Präsident
der Regionalen Jugendkommissi-
on, dankte im Namen der OJuN Si-
mone Balzli für ihre geleistete Ar-
beit und wünschte ihr für die Zu-
kunft alles Gute und viel Erfolg.

Dann wurde Jolanda Aebi, die
als neue Mitarbeiterin für die OJuN
gewonnen werden konnte, offiziell
vorgestellt. Sie ist seit
1. März 2011 die neue Jugendar-
beiterin der OJuN und wird die
40%-Stelle von Simone Balzli über-
nehmen. Jolanda Aebi ist 26 Jahre
alt und studiert im letzten Semes-

den Jugendlichen gern über sein
Leben und die Art und Weise,
wie er zur Graffiti-Kunst gelang-
te, umfangreich Auskunft.
Dabei wurde mit den Jugendli-
chen auch darüber gesprochen,
welche Konsequenzen das illega-
le Sprühen von Bildern oder
Schmierereien haben können.
Ezra Pirk stand den Jugendlichen
jederzeit bei der künstlerischen
Gestaltung ihrer Graffitis hilf-
reich zur Seite und zeigte ver-
schiedenste Sprühtechniken, mit
denen man spezielle Effekte er-
zielen kann.
Selbstverständlich war auch für
das leibliche Wohl gesorgt. Es
wurde grilliert, gekocht und Salat
zubereitet. Die kulinarischen
Leckereien wurden dann ge-
meinsam in geselliger Runde ver-
speist.
Auch wenn der Workshop über
zwei Tage ging, so war die Zeit
trotzdem sehr knapp, und die Ju-
gendlichen merkten schnell, wie
zeitaufwändig die Anfertigung
eines Graffitis sein kann.

Im Laufe des Workshops war zu
beobachten, wie kritisch und
akribisch die Jugendlichen an
ihren Kunstwerken arbeiteten.
Die Ergebnisse können sich abso-
lut sehen lassen.
Alle Beteiligten waren am Ende
sehr zufrieden mit den ge-
sprühten Bildern und wünschten
sich, in absehbarer Zeit an ge-

eigneter Stelle eine Wieder-
holung eines solchen Graffiti-
Workshops.
Die OJuN bedankt sich bei allen
beteiligten Personen und Institu-
tionen, die beim Zustandekom-
men dieses Projektes geholfen
haben.

Text und Foto: Andreas Müller



40

Jugend

Kosmetikkurs im Coiffure Liberty

Die OJuN organisierte für
Mädchen von 12 bis 18 Jahren
am 16. Februar einen Kosme-
tikkurs im Coiffure Liberty in
Schönenwerd. Sandra und Fa-
bienne, zwei Mitarbeiterinnen
bei Liberty, die sich nicht nur in
Sachen Haare, sondern auch in
Sachen Kosmetik sehr gut aus-
kennen, führten durch den inte-
ressanten Abend. Die acht teil-
nehmenden Mädchen erhielten
zuerst die Möglichkeit, ihre Wün-
sche einzubringen und diese auf
einem Flipchart aufzuschreiben.
Wie man sich sowohl für den All-
tag, wie auch für den Ausgang

schminken kann, wie man sich
abschminkt und das Gesicht am
besten pflegt, waren dann die
Hauptthemen, die behandelt
wurden. Sandra zeigte an einem
der teilnehmenden Mädchen die
genauen Abläufe des Schmin-
kens, gab Tipps für unterschiedli-
che Haut- und Augentypen und
ging auf Fragen der Teilnehme-
rinnen ein. Fabienne schrieb das
Wichtigste auf Flipchart auf, so-
dass sich die Mädchen bei Inte-
resse Notizen machen konnten.
Sandra betonte abschliessend,
dass jedes Gesicht und jeder
Hauttyp auf seine Art schön ist,

und zwar auch ungeschminkt.
Am 19. Februar fand ein letzter
Mädchenabend zusammen mit
Simone Balzli im Jugendtreff in
Gretzenbach statt.
Es stand ein Spaghettiessen mit
anschliessendem Filmabend auf
dem Plan.
Die Mädchen waren sehr selbst-
ständig. Sie gingen für den
Abend einkaufen, kochten sel-
ber, wuschen am Schluss ab und
räumten auf. Es herrschte eine
überaus lockere und entspannte
Stimmung.

Text: Simone Balzli

Jolanda Aebi, Andreas Müller, Simone Balzli.

ter an der FHNW Soziale Arbeit.
Durch das Studium hat sie sich fun-
dierte Kenntnisse über das Jugend-

alter und dessen Entwicklungsauf-
gaben angeeignet. Deshalb freut
sie sich sehr auf den Schritt in die

Praxis. Zu ihrem Aufgabenbereich
in der OJuN werden u.a. die Be-
treuung der Jugendlichen im Ju-
gendtreff, die Projektarbeit und
die aufsuchende Jugendarbeit so-
wie die Mädchenarbeit zählen.
Besonders die Weiterführung der
bereits bestehenden Mädchen-
gruppe wird ein Schwerpunkt ih-
rer Arbeit sein.
Da es nach dem Apéro noch eine
kleine Party für die Jugendlichen
gab, hatte Jolanda auch gleich die
Möglichkeit zu persönlichen Kon-
takten.
Es wurde viel gelacht, geredet und
erste Ideen für kommende Anlässe
der Mädchengruppe gesammelt.

Text: Steffi von Däniken
Foto: zVg
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37 Landfrauen von Gretzenbach und Umgebung
an der 62. Generalversammlung

Letztmals unter der Leitung von
Käthy Hürzeler, Grod, wurde die
62. Generalversammlung auf
dem Neuburenhof bei der Familie
Hodel durchgeführt.
37 Mitglieder – eines mehr als
im vergangenen Jahr – versam-
melten sich im gemütlichen
Raum beim Neuburenhof.
Eröffnet wurde die ganze Ver-
sammlung mit einem feinen Es-
sen, welches durch Heidi (selbst
Mitglied des tagenden Vereins)
und Hugo Hodel samt Helferin
vorbereitet worden war.
Zügig schritt man alsdann zur ei-
gentlichen Generalversammlung.
Käthy Hürzeler liess das vergange-
ne Vereinsjahr nochmals Revue
passieren und stellte erstaunt fest,
dass wir in unserem Verein recht
aktiv waren. Einen erfreulichen Ab-
schluss mit einer wohl einmaligen
Gegebenheit konnte Maria
Schmid bei ihrer Kassarechnung
bekannt geben. Das Mitmachen
am Beizlifest und am Weihnachts-
markt von Gretzenbach wertete
die Bilanz ebenso auf wie die un-
verhoffte Erbschaft eines ehemali-
gen treuen Mitgliedes. Beide Kom-
ponenten ermöglichten es den
Landfrauen, das Nachtessen samt
Fruchtsalat als Dessert aus der Kas-
se zu bezahlen und der Kinder-Spi-
tex Solothurn einen namhaften
Betrag in Aussicht zu stellen.
Auch für das kommende Vereins-
jahr wurde ein interessantes Tätig-

keitsprogramm für die erste Hälfte
des Jahres zusammengestellt. Da-
raus stechen besonders die Kurse
Osterschmuck und Betonschalen
herstellen und der Maibummel
hervor. Die Führung durch das TV-
Studio von Zürich steht im Vorder-
grund. Der Vorstand hofft, mit
diesem Programm zahlreiche Frau-
en vom Land anzusprechen. Inte-
ressierte Personen werden gerne
zu einem ersten Treffen und
Schnuppern eingeladen. Die ent-
sprechenden Kontaktpersonen
findet man im Link unter der Ge-
meinde Gretzenbach.
Dass Freud und Leid im Vereinswe-
sen meistens sehr nahe beieinan-
der liegen, zeigte sich auch bei den
Landfrauen. Mit einer Schweige-
minute gedachte man der beiden
verstorbenen Mitglieder Eleonore

Hegglin und Ida Meier, beide Gret-
zenbach. Erfreulich ist die Tatsa-
che, dass der Verein zwei neue
Frauen aus Schönenwerd in ihre
Reihen aufnehmen konnte. Es sind
dies Susanne Abegglen und Mela-
nie Schönbächler. Letztere ist im
Moment das jüngste Mitglied, was
hoffentlich Signalwirkung auf an-
dere junge Frauen haben wird.
Theres Reimann, Gretzenbach,
wurde spontan als neues Mitglied
für den Vorstand vorgeschlagen
und mit grossem Applaus aufge-
nommen. Aber auch bei den
Wahlen gab es tränende Augen.
Nach gerade mal nur drei Jahren
hört Käthy Hürzeler als Präsidentin
auf. Sie hat eine weitere Ausbil-
dung in Angriff genommen und ist
auch sonst mit Hofarbeiten und
weiteren Tätigkeiten engagiert.
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Leider fehlte bereits die Vizepräsi-
dentin und in nützlicher Zeit
konnte niemand für das Präsidi-
um gewonnen werden. Weiter
wird es vermutlich vorerst mit der
Aufteilung der Arbeits- und Prä-
senzzeit unter den Vorstandsmit-

gliedern gehen, was von den Be-
teiligten ein grösseres Engage-
ment erfordert. Aber die Vor-
standsmitglieder sind überzeugt,
dass sie das Schiff sicher und auch
mit viel neuen Ideen durch die
Wellen steuern werden.

Noch lange wurde im warmen
und gemütlichen Raum bei ei-
nem durch Heidi Hodel gespen-
deten Kaffee geplaudert, disku-
tiert und gelacht.

Text und Foto: Ch. Aeschbach

137. Generalversammlung der
Schützengesellschaft Gretzenbach

Kürzlich konnte der Präs. ad inte-
rim Markus Friker 23 Schützen(in-
nen) im Restaurant Jurablick zur
GV begrüssen. Den Abend began-
nen wir mit einem Apéro aus den
Morgartenbechern. Punkt 20 Uhr
wurde die Versammlung eröffnet.
Im Jahresbericht hielt der Präsident
fest, was wir im letzten Jahr alles
unternommen hatten: Besuch von
einigen Schiessen in der Umge-
bung, Feldschiessen in Niedergös-
gen, Eidg. Schützenfest in Aarau
(Rupperswil), Morgartenschiessen,
Bezirksgruppenschiessen und als
Abschluss das im letzten Jahr ein-
geführte Raclette-Essen anstelle ei-
nes Endschiessens, das wieder gut
ankam. Besten Dank an Margrith
Küpfer und Sibylle Ryf für die Or-
ganisation dieses Anlasses.
Unser Kassier Christian Küpfer
musste ein kleines Minus in unse-
rer Kasse bekannt geben.
Die zwei Revisoren Bruno Jordi
und Anton von Arx bedankten
sich beim Kassier für die gute und
saubere Buchführung. Schützen-
meister Anton Küpfer konnte fol-

gende Meister unserer Schützen-
gesellschaft bekannt geben: Kar.
Scherer Anton, Stgw. 57 Küpfer
Christian, Stgw. 90 Friker Jörg,
Oblig. Jordi Bruno 80. Pkt., Oblig.
und Feldschiessen Friker Markus,
Tannli-Cup. Friker Jörg, Feldschies-
sen Friker Markus 67. Pkt., Feldstich
Friker Jörg 68 Pkt., Bezirkgruppen-
schiessen Dössi im 11. Rang. Kat.
Vet. Alpiq-Cup. 8 Rang., Eid. Schüt-
zenfest 91.533 Pkt. im 142. Rang
von 603 Sektionen und damit den
Goldlorbeer, Morgartenschiessen,
Morgartendenkmal anstelle eines
Bechers, Richard Solothurnmann.
Beim Ausblick auf das kommende
Jahr werden wir einige Schiessan-
lässe in der Umgebung, so viel-
leicht das 50. Jubiläums-Berg-
schiessen Stoos sowie das Feld-
schiessen in Däniken besuchen. Als
Hauptanlass werden wir am 24. Ju-
ni mit 23 Schützen(innen) das 35.
Solothurner Kantonal-Schützenfest
in Neuendorf besuchen und hoffen
auf den Goldlorbeer. Ferner im Pro-
gramm: Bezirksgruppenschiessen,
Morgartenschiessen und als Ab-

schluss den Raclette Abend. Be-
dauerlicherweise findet der Alpiq-
Cup nicht mehr statt. Schade, dass
dieser Anlass entfällt.
Neu in den Vorstand gewählt
wurde Silvio Marocco. Er über-
nimmt das Aktuariat. Besten
Dank. Der Vorstand setzt sich wie
folgt zusammen: Präsident ad in-
terim: Friker Markus, Vizepräsi-
dent und Schützenmeister: Küp-
fer Anton, Aktuar: Marocco Silvio,
Kassier: Küpfer Christian, Stand-
blattführer: Ziegler Peter Urs,
Fähnrich: Schenker Markus,
Schützenstube: Küpfer Margrith.
Einen Blumenstrauss bekam Mar-
grith Küpfer überreicht für die
grosse Arbeit im Schützenkeller
und als Munitionsverwalterin.
Die 3. Feldmeisterschaft durfte
an der Delegiertenversammlung
Hermann Otto entgegennehmen.
Herzliche Gratulation. Den Abend
rundeten wir mit einem kleinen
Imbiss, gemütlichem Beisammen-
sein und einem Jass ab.

Text: Ernst Ryf
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Generalversammlung Männerriege Gretzenbach

«Sport isch gsund,
mir blibe dra»
Präsident Christian Tännler konn-
te im Waldhaus zur Jahresver-
sammlung 29 Männerturner und
Delegationen der Damen- und
Frauenriege und des Turnvereins
begrüssen. Zuerst wurde das
Nachtessen mit St. Galler-Brat-
würsten genossen, bevor der offi-
zielle Teil begann. Peter Rüegg
verlas das ausführliche und hu-
morvoll abgefasste Protokoll der
letztjährigen Versammlung.
In seinem Rückblick zählte der
Präsident die wichtigsten Veran-
staltungen im abgelaufenen Ver-
einsjahr auf. Bei der Haupttätig-
keit, dem Turnen, konnte eine
sehr aktive Teilnahme verzeichnet
werden. Die angestrebte Klippe
von 20 und mehr Mitturnern in
einer Turnstunde wurde im letz-
ten November erreicht. Dies sind
Verdienste des Oberturners And-
reas von Däniken und der Leiter
Josef Studer, Ernst Good, Christi-
an Tännler und Hans Brügger,
welche die Turnstunden abwechs-
lungsreich gestalten. Der Präsi-
dent dankte den Leitern, aber
auch den Turnern für die gute Ar-
beit, das tolle Mitmachen und die
Kameradschaft über das Turnen
hinaus. Der letztjährige Auffahrts-
bummel führte uns bei Regen
zum Alpenzeiger oberhalb von
Aarau und nach Erlinsbach zum
Mittagshalt. Einen Rekordbesuch
an Teilnehmern verzeichnete der
Grillabend beim Waldhaus vor

Am meisten Turnstunden besuchten (von links) Alois Herzog,
Werner Lanz und Gody Schmid, zusammen mit Oberturner
Andreas von Däniken.

den Sommerferien. Zusammen
mit den andern Turnerriegen wur-
de im Juli eine Vereinsmeister-
schaft mit verschiedenen, eher
«gemütlichen» Disziplinen durch-
geführt. Auf der Vereinsreise reis-
ten wir mit dem Car in den
Schwarzwald, wanderten durch
die Wutachschlucht und genos-
sen zum Abschluss das Nachtes-
sen in einer Waldschenke. Beim
alle zwei Jahre stattfindenden
Beizlifäscht sorgte die Männerrie-
ge für die allgemeine Festbe-
leuchtung, die elektrischen An-
schlüsse der verschiedenen Betrei-
ber, für die Absperrungen und
den Rückbau. Ohne den grossen
Einsatz, vorab der pensionierten
Turner, könnte einiges nicht ange-

boten werden. Die Mithilfe der
Männerriege beim Behinderten-
sporttag ist Tradition. Gut war
auch die Beteiligung am Benzen-
kegeln von Ende November im
Restaurant Frohsinn, Obergösgen,
mit Fredy Sorg als Gewinner. Teil-
weise in Versform stattete Ober-
turner Andreas von Däniken sei-
nen Jahresbericht über das Turnen
ab. Er durfte zwei Neumitglieder
begrüssen, ebenso Kollegen, die
wegen Krankheit längere Zeit ge-
fehlt hatten. Mit 35 möglichen
Turnstunden ging ein sportliches,
kameradschaftliches und unfall-
freies Jahr zu Ende. Er lobte auch
die Disziplin der Turner.
«Sport isch gsund, mir blibe dra»,
heisst unsere Parole. Werner Lanz,
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Skiweekend des Turnvereins Gretzenbach

Wie jedes Jahr, trafen sich sieben
Turnerinnen und Turner am 19.
März 2011 frühmorgens beim
Parkplatz des Schulhauses in Gret-
zenbach. Von dort aus ging es mit

den Fahrzeugen ins Berner-Ober-
land. Wie so oft in dieser Jahres-
zeit versprach der Wetterbericht
nicht sehr viel Sonne für den ers-
ten Tag. Doch selbst solche Nach-

richten konnten unsere Motivati-
on nicht bremsen. Nach einer un-
terhaltsamen Autofahrt kamen
wir in Adelboden an. Nun hiess
es: Ski mieten, Abo besorgen und

Gody Schmid und Alois Herzog
wurden für die meisten Turnbesu-
che mit einem Badetuch als Ge-
schenk geehrt. Zum ersten Mal
als Kassier präsentierte Walter
Hösli die Jahresrechnung, die mit
einem guten Ergebnis und ent-
sprechendem Überschuss ab-
schloss. Keine Änderungen er-
fährt die Zusammensetzung des
Vorstandes mit Christian Tännler,
als Präsident, Werner Lanz, Vize-
präsident, Peter Rüegg, Aktuar,
Walter Hösli, Kassier, Andreas von
Däniken, technischer Leiter, und
Gody Schmid. Unverändert bleibt
die Höhe des Jahresbeitrages.

Vereinsreise per Velo
Gemäss Tätigkeitsprogramm wird
am 2. Juni die Auffahrtswande-
rung in der Region durchgeführt.
Vor und zu Beginn der Sommerfe-
rien wird beim Waldhaus grilliert,
erneut die Vereinsmeisterschaft
und eine Velotour durchgeführt.
Vier Turner der Männerriege ma-
chen Mitte Juli bei der Gymnaest-
rada in Lausanne mit. Sie mussten
sich bereits einer intensiven Vor-
bereitung unterziehen. Die Ver-
einsreise von Samstag, 27. Au-
gust, dürfte eine besondere Her-

Vorstandsmitglieder.

ausforderung sein, geht es doch
per Velo an den Sempachersee,
von wo eine Wanderung ansch-
liesst. Auch eine Besichtigung ist
vorgesehen. Die Mithilfe beim Be-
hindertensporttag, eine Stadtbe-
sichtigung in Aarau und das Ben-
zenkegeln usw. gehören zu den
weiteren Programmpunkten.
Seit 50 Jahren ist Sigi Thanner
Mitglied der Männerriege. Auch
wenn er nicht mehr mitturnt, be-
sucht er die Jahresversammlung
regelmässig. Einheitliche Turner-

shirts sind bestellt und sollten
demnächst benützt werden kön-
nen. Beim gemütlichen Beisam-
mensein endete die Jahresver-
sammlung erst spät.
Wenn Sie Lust haben, in der
Männerriege mitzuturnen, be-
suchen Sie unverbindlich unsere
Turnstunden jeweils am Donners-
tagabend ab 20 Uhr in der Meri-
dian-Turnhalle.

Text und Fotos: Alois Herzog
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ab in die Gondel. Auch in der
Höhe wurde das Wetter nicht bes-
ser. Leichter Nieselregen, Schnee-
fall und eine ständige Bise trübten
das Vergnügen. Diesen widrigen
Umständen zum Trotz kurvten wir
in der fast 15 cm dicken
Neuschneedecke. Und siehe da:
Es machte trotzdem Spass. Nach
einigen Abfahrten meldeten sich
Hunger und Durst. So genossen
wir in gemütlicher Runde eine
kleine Fleischplatte mit gegore-
nem Traubensaft. Nach dieser
Stärkung begaben wir uns wieder
auf die Skier, bis uns wieder nach
Trockenheit und einem heissen
Getränk zu Mute war. Nach der
letzten Abfahrt bestiegen wir wie-
der unsere Fahrzeuge und bega-
ben uns zu unserer Unterkunft,
welche etwas ausserhalb von
Adelboden liegt. Im Hotel «Vue
des Alpes» bezogen wir unsere

gemütlichen Zimmer. Nach einer
erfrischenden Dusche trafen wir
uns im Restaurant des Hotels, in
welchem wir unser köstliches 3-
Gang-Menü zu uns nahmen.
Anschliessend war das Jassen wie-
der einmal mehr Trumpf. In
gemütlicher Runde liessen wir den
ersten Tag ausklingen.
Nach einer erholsamen Nacht
nahmen wir den zweiten Tag bei
besten Witterungsbedingungen in
Angriff. Zum Frühstück durften
wir uns über ein üppiges Buffet
hermachen, um so die für diesen
Tag nötigen Kräfte zu sammeln.
Anschliessend mussten die Zim-
mer geräumt, das Gepäck in die
Fahrzeuge verladen und der Weg
zur Talstation unter die Räder ge-
nommen werden. Bei «Postkar-
tenwetter» begaben wir uns auf
den höchsten für uns erreichbaren
Punkt, um von dort aus die Pisten

zu bezwingen. Nicht nur dank den
perfekten Gegebenheiten war die
Stimmung auf höchstem Niveau.
Da ausser uns nicht viele Leute auf
den Pisten unterwegs waren, gab
es nie lange Wartezeiten, und wir
konnten die Abo-Kosten ohne
Problem herausfahren. Die Ver-
pflegungspause fiel sehr kurz aus.
Am Nachmittag stand noch der
offizielle Fototermin vor dem
schönen Panorama an.
Auch dieses Jahr kam das Ende
des schönen und gemütlichen
Skiweekends wieder viel zu früh.
Etwas wehmütig begaben wir
uns auf die Talabfahrt. Diese wur-
de jedoch noch einmal in vollen
Zügen genossen. Nun hiess es
zum ersten Mal: Adelboden ade –
und wer weiss, vielleicht bis
nächstes Jahr ...

Text und Foto: David Liechti
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Jahreskonzert Musikverein
mit Musikschule und «Happy Pipers»

Die Auftritte des Musikvereins
Gretzenbach sind stets einen
Konzertbesuch wert. Das Jah-
reskonzert 2011 setzte mit den
Auftritten von Jungmusikanten
und den Happy Pipers Luzern ei-
nen ganz besonderen Akzent.
Präsident Pascal Wüthrich be-
grüsste das zahlreich erschiene-
ne Publikum, das teilweise auf
zusätzlich aufgestellten Stühlen
Platz nehmen musste, und
wünschte einen interessanten
Musikabend.

Grossartige Vorträge
der Musikschule
Zuerst sorgte die Perkussions-
Formation mit ihrem Leiter Reto
Käser für eine Überraschung, mit
dem Einsatz von Händen, Körper
und Klatschen in einer ganz be-
sonderen Show. Es folgte ein ge-
mischtes Ensemble mit Blech-
und Holzblasinstrumenten,
Handharmonikas und Gitarren
unter der Leitung von Thomas
Maritz, welches das Publikum
auf eine kleine Weltreise mit-

nahm. Die Musikschule sollte mit
diesen Jungen nach den Som-
merferien weiterarbeiten kön-
nen, weshalb noch neue Akteure
gesucht werden. Die Perkussi-
ons-Formation hatte danach mit
Abfalleimern und Plastikflaschen
nochmals einen grossen Auftritt.

Happy-Pipers und
Musikverein
Mit dem Einmarsch «Killaloe»
(Traditional) der Happy Pipers aus
Luzern mit musikalischer Beglei-
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tung des Musikvereins Gretzen-
bach unter der Leitung von
Arno Müller bahnte sich bereits
ein erster Höhepunkt des Kon-
zerts an. Die «Schotten» spielten
danach «Selection of Scottish tra-
ditional tunes», ein Volksmusik-
medley. Pipe Major Heinz Weyer-
mann erklärte den Dudelsack und
seine Möglichkeiten. Durchs Pro-
gramm führten Deborah Beer
und Nora Merz. Gemeinsam spiel-
ten die beiden Korps das bestens
bekannte Stück «Scotland the
Brave», arrangiert von David
Marshall. Der Musikverein Gret-
zenbach begleitete Heinz Weyer-
mann als Solisten auf dem Dudel-
sack und «The Love Of My Life»
von Donald Mc Pherson.
Ein besonderer Leckerbissen war
«Highland Cathedral», arrangiert
von Albert Miles, mit Deborah
Beer als Solosängerin. Die Stim-
mung zwischen den beiden For-
mationen war sehr eindrücklich.
Das Publikum verlangte eine
Wiederholung. Mit «Within a

Mile o'Edinburgh toon» (Aus-
marsch), arrangiert von Calum
Gray, endete der gemeinsame
Auftritt.

Brassbandmusik
Nach der verdienten Pause prä-
sentierte der Musikverein Gret-
zenbach seine vorbereiteten
Stücke und eröffnete den dritten
Konzertteil mit dem bestens be-
kannten «St. Louis Blues-March»
von W. C. Handy, arrangiert von
Alan Fernie. An Ferien in Grie-
chenland erinnerte «Zorba’s Dan-
ce», arrangiert von Franz Xaver
Lecheler. Eine ganz spezielle At-
mosphäre zauberte der Verein
mit «Mood Romantic» von Johan
Nijs in den Saal. «La Cucaracha»,
arrangiert von Johny Ocean, ver-
setzte die Zuhörerschaft nach
Mexico mit seinen Mariachis.

Ehrungen und Dank
Präsident Pascal Wüthrich ehrte
Paul Rieser für 25 Jahre als Musi-
kant und ernannte ihn zum Eh-

renmitglied; für je 40 Jahre Musi-
kant erhielten Walter Bolliger
und Daniel Krauer Applaus vom
Publikum. Zum Schluss wusste
«Bachelor Girls», ein fröhliches
Stück von Derek M. Broadbent,
zu gefallen. Der Riesenapplaus
bewog die Musikanten und
Musikantinnen von Gretzenbach
zur Zugabe des Marsches «Don
Rodolfo» von Eugen Busslinger.
Dirigent Arno Müller erhielt für
seine Arbeit vom Präsidenten ein
Präsent. Mit einem Blumen-
strauss dankte er den beiden An-
sagerinnen Deborah Beer und
Nora Merz. Als zweite Zugabe
wurde «Bachelor Girls» wieder-
holt.

Text: Heinz Baumann
Fotos: Markus Frehner
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Schützen legen die Karten auf den Tisch

Die Damenriege im Indiaca-Fieber

Wer glaubt, Schützen seien aus-
schliesslich auf ihren eigenen
Sport fixiert und hätten keine po-
lysportive Ader, sah sich am Frei-
tag, 11. März 2011, eines Besse-
ren belehrt. Mit der Durchführung
eines Jassturniers in der Schützen-
stube der Sportschützen frönten
Mitglieder der beiden Gretzenba-
cher Schützenvereine einem an-
deren Schweizer Traditionssport.
Gespielt wurde ein einfacher
Schieber ohne Stöck und Wys
(vier Runden à acht Spiele).
Nach jeder Runde wurden die
Spielpartner neu ausgelost.
Nach zweieinhalb Stunden
Spieldauer stand das Siegerpodest
fest: Gold und Bronze gingen an
Max Scheidegger und Ernst Ryf
(beide Schützengesellschaft),
während Madeleine Schärer für
die Sportschützen Silber holte
und somit Mutter Helvetias Fahne

hochhielt. Zum Abschluss dieses
geselligen Abends wurde ein Im-
biss serviert, und es wurde ein-
stimmig beschlossen, diesen An-
lass alternierend weiterzuführen

und ihn als integralen Bestandteil
in die jeweiligen Jahresprogram-
me aufzunehmen.

Text und Foto: Silvio Marocco

Indiaca-Meisterschaft
2010/2011
Von Oktober bis Ende März be-
stritt die Damenriege die Indiaca-
Wintermeisterschaft im Kanton
Solothurn. An einem Abend wer-
den zwei Spiele auf je zwei Ge-
winnsätze gespielt. Wir (sechs
Spielerinnen) starteten mit viel
Elan in die Saison. Unser Ziel war

klar: Von Beginn an konzentriert
spielen, um uns keinen oder
nicht zu grossen Rückstand ein-
zuspielen, der bis zum Ende des
Satzes nicht mehr wettzumachen
ist. Zweiter Punkt war: Keine
Angst vor dem Gewinnen!
Der Einstieg in die Vorrunde ge-
lang uns meisterlich. Wir kamen
sehr gut in das Spiel hinein und

konnten unser Training und die
Vorsätze im Spiel umsetzen. So
konnten wir auch Sätze, die
schon verloren schienen, wenden
und noch gewinnen. Mit soviel
Auftrieb freuten wir uns auf die
Heimspiele, aber wir zeigten Ner-
ven. Leider verloren wir beide
Spiele sehr knapp, was uns et-
was aus dem Konzept für die
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Indiaca-Night vom 7. Mai 2011

weitere Saison brachte! Mit vier
gewonnenen und vier verlorenen
Spielen wollten wir uns in der
Rückrunde verbessern. Die ersten
zwei Spiele waren im Januar in
Gretzenbach und wiederum ver-
loren wir beide Spiele! Heimspie-
le müssen nicht einfach sein, wie
es sich in der Praxis zeigt. In den
letzten sechs Begegnungen spiel-
ten wir wieder sehr gut und so
blühten wir wieder auf. Mit sehr
guten Spielzügen und vollem
Einsatz, was manchmal auch
blaue Flecken hinterliess, konn-
ten wir sehr viele Siege erspielen.
Es machte der ganzen Mann-
schaft riesigen Spass! In der
Schlussrunde gewannen wir auch
noch beide Spiele, was ein schö-
ner Abschluss war. Die Meister-
schaft beendeten wir auf dem
fünften Platz (zwei Punkte hinter
Rang drei) und mit dem Gefühl,
wir haben sehr stark gespielt.

Text: Irene Richiger

Wir trainieren jeden zweiten Mittwoch von 19.00 Uhr bis
20.15 Uhr in der Meridian-Halle.
Bei Fragen geben Monika Portmann, Telefon 062 212 21 18,
oder Irene Richiger, Telefon 062 849 71 75, gerne Auskunft.

Nachdem die Indiaca-Mann-
schaft so erfolgreich gewesen
war, wurden auch andere Turne-
rinnen vom Indiaca-Fieber ange-
steckt. Mit einer zweiten Mann-
schaft ist auch das Trainieren in-
teressanter.
Aus diesem Grund war auch
schnell klar, dass die Damenriege
an der Indiaca-Night mit zwei
Mannschaften in Solothurn am

7. Mai 2011 an den Start gehen
konnte. Gut gelaunt, mit viel En-
ergie und Siegeswillen starteten
wir ins Turnier. Den ersten Match
spielten wir zu Beginn gegenein-
ander. Da stellte sich auch heraus,
wer hier die stärkere Mannschaft
war. Spiel um Spiel wurde in An-
griff genommen. Weder die Son-
neneinstrahlung noch die starken
Gegnerinnen machten uns Angst.

Leider waren wir dann doch nicht
so erfolgreich und verloren einige
Spiele knapp. Aber eben: verloren
ist verloren. Aber auch diese Nie-
derlagen haben wir weggesteckt.
In der Pause stärkten wir uns alle
mit einem Salatteller.
Aber weder diese gesunde Po-
wer noch die Schöggeli, welche
uns Bernadette mitgebracht hat-
te, zeigten Wirkung.
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Wir kämpften aber nach wie vor
um jedes Indiaca. Schöne
Spielzüge brachten uns den ei-
nen oder anderen Punkt ein.
Aber leider nicht genug Punkte,
um in Führung zu gehen. Auch
der Ansporn, dass jede Teilneh-
merin eine Flasche Prosecco er-
hält, wenn das Turnier von einer
Mannschaft der Damenriege ge-

wonnen wird, zeigte keine Ver-
besserung im Spielbetrieb.
Schlussendlich belegte die Da-
menriege die Plätze 10 und 11 in
der Rangliste, was den letzten
und vorletzten Platz bedeutete.
Doch auch ein solches Resultat
kann die Ladys der Damenriege
nicht betrüben. Im Wissen, dass
wir alle unser Bestes gegeben

haben, der Spassfaktor und die
gute Laune immer das Wichtigste
waren und wir auch keine gros-
sen Verletzungen davongetragen
haben, genossen wir am Ende
des Turniers so um zirka 00.30
Uhr dann halt «nur» zwei Fla-
schen Prosecco.

Text: Silvia Beck / Fotos: zVg

GV des Samaritervereins Däniken-Gretzenbach

Im Januar hielt der Samariterverein
Däniken-Gretzenbach seine 94.
GV im Restaurant Rebstock ab.
Mit dem Jahresbericht unseres
Präsidenten René Koch wurden
wir an die verschiedenen Aktivitä-

ten des vergangenen Jahres erin-
nert. Neben Behindertensporttag,
Vereinsreise und Adventsfeier
fanden auch neun Monatsübun-
gen statt – unter anderem zu den
Themen: Winterunfall, Frühlings-

putz, Sportunfälle. Wir befassten
uns mit Schnittwunden, Brüchen
oder auch Unterkühlung oder Er-
frierungen.
Es fand im April und im Oktober
je ein Nothilfekurs à zwei Tagen
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statt. Im März mit 13 und im Mai
mit sieben Teilnehmenden wurde
der BLS-AED (ehem. CPR) Grund-
kurs abgehalten.
Im 2010 durften die Samariter ins-
gesamt 60 Stunden Postendienst
leisten an diversen Anlässen in Dä-
niken oder in Gretzenbach. Die
verschiedenen Traktanden konn-
ten unterschiedlich schnell erledigt
werden. Kurz zu den Ehrungen:
Dieses Jahr wurden für 10 Jahre
Mitgliedschaft im Verein geehrt:
Vreni Banga, Johann Jost, Anne-
lie Roth und Yvonne Studer.
Über 20 Jahre Mitgliedschaft hat
Florina Scherer.
Stolze 50 Jahre Mitgliedschaft
haben Vreni Arpagaus, Magda
Gagnaux und Marie Schibler.
Der Verein dankt allen noch-
mals herzlich und gratuliert zu
den Jubiläen.

Ueli Leuenberger (1982 in den Sa-
mariterverein aufgenommen) gab
an dieser GV den Rücktritt als Vize-
präsident (1999–2010) bekannt.
Er hatte jedoch noch einige andere
Ämter unter sich. Von 1989 bis
2005 war er Samariterlehrer mit
CPR-Ausbildung. Das Amt als Pos-
tendienstchef seit 2003 gemanagt.
Während drei Jahren war er sogar
Materialwart. Er war auch zustän-
dig für das ganze Kurswesen und
die Raumreservation.
Wir bedauern seinen Rücktritt aus
dem Vorstand und wünschen ihm
alles Gute für seine dazugewon-
nene Freizeit. Wir hoffen, er bleibt
uns als aktives Ehrenmitglied noch
lange erhalten und wir können ab
und zu auf sein grosses Fachwis-
sen zurückgreifen. Ohne Proble-
me wurde die neue Vereinsbeklei-
dung genehmigt. Damit wir an

den Abenden beim Postendienst-
stehen nicht mehr kalt haben wer-
den, gab es sogar Jacken zu den T-
Shirts. Der Vorstand setzt sich neu
wie folgt zusammen: Präsident
René Koch, Kassiererin Yvonne
Studer, Aktuarin Miriam Dopple,
Materialwart Johann Jost, Samari-
terlehrerin Manuela Lüscher, Sa-
mariterlehrerin in Ausbildung und
Postendienstchefin Sabine Braade
sowie als Beisitzerin Vreni Banga.
Neu haben wir eine Homepage.
Anmeldungen für Postendienst
oder Kurse können direkt via Ho-
mepage gemacht werden. Auch
unser Jahresprogramm mit den
Daten fürs Blutspenden findet
man dort. Mehr vom Samariterver-
ein unter www.sv.daeniken-
gretzenbach.ch.

Text: Miriam Dopple / Foto: zVg
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Persönlich

David Oetiker

Seit 2007 wohnt David Oetiker
mit seiner Frau Sybille und den
Kindern Sherin, Colin und Yael in
einem Einfamilienhaus im Stal-
denacker.
Aufgewachsen als jüngstes von
drei Kindern in Aesch/Forch, ab-
solvierte er nach der Schule eine
Lehre als Elektroniker mit Fach-
richtung Digitaltechnik bei der
Textil-Elektronik-Firma Zellweger
AG in Uster. Sein Vater, damals Li-
nienpilot bei der Swissair, brachte
den Söhnen den ersten IBM PC XT
aus Hongkong. Mit mehreren
Kollegen zusammen machte er di-
verse Videoproduktionen und spä-
ter auch Ton-, Licht- und Bühnen-
technik für Konzert- und Theater-
veranstaltungen. Er versuchte sein
Glück in der fliegerischen Vor-
schule. Allerdings schied er dann
erst nach erfolgreichem Abschluss
der beiden Kurse, aber vor der
Flieger-Rekrutenschule aus und so
absolvierte er unmittelbar nach
der Lehre die RS bei den Flieger-

Bodentruppen als Flugsicherheits-
soldat. Danach ging er ans Techni-
kum in Rapperswil zum Elektro-
technik-Studium mit Vertiefung in
Computernetzwerk, Informatik,
Computertechnik und Elektronik.
In der Freizeit schloss er dann
noch die Segelflieger-Lizenz ab. In
einem Segelfluglager lernte er sei-
ne Frau Sybille kennen, die er im
Sommer 2005 heiratete. Ende Juli
2006 kam dann Sherin zur Welt.
Kurz vor Weihnachten 2007
konnten sie in ihr neues Haus in
Gretzenbach einziehen. Im Mai
2008 kam dann Colin, im August
2010 noch Yael dazu. Frisch in
Gretzenbach angekommen, ha-
ben sie sich für den Elternverein
interessiert und postwendend er-
fahren, dass dieser präsidentenlos
sei. Es brauchte schon etwas
Überzeugungsarbeit, aber schluss-
endlich wollten sie, dass der El-
ternverein weiterlebt und so wähl-
ten ihn die Mitglieder ein Jahr spä-
ter zum neuen Präsidenten des
EVG. Mit der Familie fehlt jedoch
die Zeit zum Segelfliegen und des-
halb hat er im Sommer 2010 auch
beschlossen, mit Fliegen und als
Segelfluglehrer aufzuhören.

Für diese Frühlingsferien hat-
te sich der Elternverein Gret-
zenbach etwas Besonderes
für die Schüler und Schülerin-
nen ausgedacht. Anlässlich
des Jubiläums, 10 Jahre EVG,
durften sich die Kinder für

verschiedene Kurse anmel-
den. Der Erfolg und die Be-
geisterung der Kinder war
Lohn für viel Arbeit im Vor-
feld. Was sind die Ziele und
Aufgaben des Vereins?

Wir organisieren Veranstaltungen
für die Familien von Gretzenbach.
Dazu gehören Vorträge, Brunch
und Bräteln, aber auch der
Fröschlitreff, das Kinderhüten und
die Organisation der Kinderklei-
derbörse. Wir führen eine Babysit-
terliste und machen jedes Jahr
verschiedene Ausflüge. Das ganze
Programm kann man auf
www.evgretzenbach.ch nachle-
sen. Wir vertreten die Interessen
der Familien gegenüber Gemein-
de und Schule, pflegen Kontakt
zur Kirche sowie den Elternverei-
nen der Nachbargemeinden.

Der Ferienpass war ein voller
Erfolg, wie man hört.

Ja, das kann man sagen! Die
Kurse waren teilweise so schnell
ausgebucht, dass wir manche so-
gar dreifach führen konnten.
Das war leider nicht bei allen
beliebten Kursen möglich, so-
dass wir auch Kinder umbuchen
mussten. Diese durften dann et-
was anderes machen. Die ersten
Anmeldungen erreichten uns be-
reits am Abend, nachdem die
Einladungen in der Schule verteilt
worden waren. Wer seine An-
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meldung mit der Post schickte,
war bei manchen Kursen schon
zu spät.

Welcher Kurs war am belieb-
testen?

Sehr beliebt war das Töpfern.
Dieser Kurs war am schnellsten
ausgebucht. Ich selber habe mit
Fünft- und Sechstklässlern einen
Progammierkurs durchgeführt.
Das war eine sehr spannende Sa-
che. Der Anfang war zwar etwas
theoretisch, denn zuerst muss
die Programmiersprache erlernt
werden. Doch am Nachmittag
konnten die Kinder bereits Figu-
ren animieren, das war eine ganz
neue Erfahrung für mich.

Gibt es im nächsten Jahr wie-
der einen Ferienpass?

Das ist nicht ausgeschlossen.
Wir haben viel gelernt, was bes-
ser gemacht werden kann; es
wäre schade, diese Erfahrung
nicht zu nutzen. Der Finanzab-
schluss ist noch offen, aber der
Ausgang sollte einer Wiederho-
lung so oder so nicht im Weg
stehen.

Brauchte es viele freiwillige
Helferinnen und Helfer?

Für die Vorbereitung schon. Das
Ganze zu organisieren war ein
grosser Aufwand, der ohne die
Mitarbeit des Vorstandes des
EVG und vielen andern gar nicht

möglich gewesen wäre.
Während der Woche lief es dann
dafür rund, es ist mir jedenfalls
nichts Negatives zu Ohren ge-
kommen.

Was für Hobbys pflegen Sie?

Als Kind lernte ich zuerst etwas
Flöte und später Klavier spielen.
Dank meiner Schwester hatten
wir schon ein Klavier, ich war aber
nie besonders fleissig im Üben.
(Anmerkung der Redaktion: David
Oetiker spielt sehr gut Klavier und
hilft auch schon mal bei der Chin-
derfiir aus, wenn eine Pianobe-
gleitung fehlt.) Daneben entdeck-
te ich die Geräte-Turnriege und
war lange als Geräteturner im
Turnverein Maur. Später leitete ich
sowohl die Jugend- als auch die
Aktivenriege im Geräteturnen,
besuchte einige Wettkämpfe und
Turnfeste, war aber nie wirklich
erfolgreich. Heute ist meine Fami-
lie mein Hobby!

Fehlt Ihnen das Fliegen nicht?

Das Problem an diesem Hobby
ist, dass man nicht mal schnell
zwei Stunden weg kann, um ein
bisschen zu fliegen. Es braucht
den ganzen Tag für die Vorberei-
tungen, das Fliegen, das Aufräu-
men. Das ist es mir nicht mehr
wert, ich bin in dieser Zeit lieber
mit meiner Familie zusammen.

Was gefällt Ihnen an Gretzen-
bach?

Es ist ein sympathisches, über-
schaubares Dorf. Es gibt gute
Anlässe, wie das Beizlifest.
Das Bauland ist im Gegensatz zu
Zürich erschwinglich ...
Übrigens gefällt mir auch die
Webseite des Dorfes.

Dann gehört das Beizlifest zu
Ihren Lieblingsanlässen im
Dorf?

Die Idee finde ich super. Die Bei-
zen werden von den Vereinen or-
ganisiert und betrieben, es ist
voller Leben.

Gibt es auch Sachen, die
Ihnen nicht gefallen?

Es ist schade, dass das Dorf
keinen öffentlichen Spielplatz
mehr hat. Es wäre schön, einen
Treffpunkt für die Familien zu
haben.

Lesen Sie «dr Gretzebacher»?

Ja natürlich, das Format gefällt
mir sehr gut. Er sollte eigentlich
öfters erscheinen!

Danke für das Kompliment –
und natürlich auch für das in-
teressante Gespräch.
Ich wünsche Ihnen und Ihrer
Familie viel Spass bei all Ihren
Aktivitäten.

Interview: Barbara Capaul
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«Calypso Musical Night» begeisterte das Publikum

Die «Musical Night» des
Jugendchors Calypso
wurde am 2. und 3.
April 2011 in der Turn-
halle Gretzenbach auf-
geführt. Ein Laienchor
mit professioneller Lei-
tung und Begleitung
bot Ausschnitte aus drei
bekannten Musicals.

Der 1993 gegründete Calypso-
Jugendchor ist vor allem in der
Region durch seine mitreissenden
und fröhlichen Auftritte bei ver-
schiedensten Anlässen bekannt.
Seit Jahren wurde auf das Ziel
hingearbeitet, ein grosses Chor-
konzert aufzuführen.

Laienchor mit
professioneller Leitung
und Begleitung
Für das Musical-Projekt konnten
zusätzlich zum Jugendchor Sän-
gerinnen und Sänger verschie-
denster Altersgruppen gewonnen
werden, sodass ein fast 90-köpfi-
ger Chor entstand. Kerstin
Jentsch aus Luzern ist Absolven-
tin der Musikhochschule Luzern.
Sie leitet den Calypso-Jugendchor
und auch den Gesamtchor. Als
Begleitband wirkte das «Marc
Hunziker Trio» mit den Profimusi-
kern Marc Hunziker (Klavier),

Laura Cesar (Kontrabass) und
Jürg Vonay (Schlagzeug). Cinzia
Guarino stellte Chor, Projekt und
Mitwirkende vor und führte
durch das Programm.

Eröffnung durch Kinderchor
Das Pop-Kindermusical «Die un-
glaubliche Reise mit der Zeitma-
schine» von Martin Falk bildete
das Thema des ersten Konzert-
teils. Zwei Kinder entdecken auf
einem alten Estrich die Zeitma-
schine «Timy». Sarah Fede und
Sophia Obi in der Rolle dieser
Kinder unternahmen mit Hilfe
und Unterstützung der Zeitma-
schine Reisen in Vergangenheit
und Zukunft.
Über 30 jüngere Calypso-Mitglie-
der bildeten den Chor. Die Ge-
spräche mit der Zeitmaschine
und den kostümierten Solisten
der Musiknummern lieferten auf
unterhaltsame Weise die Infor-
mationen zu den einzelnen Vor-
trägen: «Wir sind Fische; Ich
komm vom Mars (Solist Patrik
Nydegger); Die Cowboys von der
Texas Ranch; Der traurige Clown
(Solistin Annina Felder); Die
Koch-Wasch-Bügel-Spülmaschi-
ne; Hippokrates (Solistin Adrien-
ne Häfeli)».
Grosser Applaus des Publikums
belohnte die Vorträge. Es war ein
Genuss, mitzuerleben, mit wie viel
Freude und Einsatz die Kinder ih-
re Lieder vortrugen. Dekoration,
Kostüme und die beeindrucken-
den jungen Solisten ergänzten

das Erlebnis. Bemerkenswert war
auch das begeisterte Mitgehen
des Begleittrios, welchem seine
mit Bravour gelöste Aufgabe of-
fensichtlich Spass machte.

Phantom der Oper
Nach der Pause erregte bereits
der Einmarsch des über 50 Perso-
nen grossen Chors Aufmerksam-
keit. Die Bekleidung in elegan-
tem Schwarz und dazu weisse
Phantom-Halbmasken stimmte
auf das Motto des zweiten Kon-
zertteils ein, das Musical «The
Phantom of the Opera» mit Mu-
sik von Andrew Lloyd Webber
und Arrangements von Mario
Thürig. Neben den älteren Calyp-
so-Mitgliedern wirkten weitere
Sängerinnen und Sänger ver-
schiedenster Altersgruppen mit.
Nach der Ouvertüre durch das
Marc-Hunziker-Trio bot der Chor
folgende Nummern: «The Phan-
tom of the Opera (Solo Giulia
Guarino und Ivo Capaul); Think
of Me (Solo Deborah Beer); An-
gel of Music (Solo Deborah Beer,
Tanja Ringgenberg und Severin
Hug); All I Ask of You (Solo
Chantal Eng und Ivo Capaul);
Wishing You Were Somehow
Here Again (Solo Angela Ring-
genberg und Ivo Capaul); Mas-
querade».
Wie einige musikalisch an-
spruchsvolle und heikle Soli-Pas-
sagen teilweise klar und sicher
gemeistert wurden, verdient Res-
pekt. Dass auch dieser Konzertteil
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beim Publikum sehr gut ankam,
bewies der entsprechende kräfti-
ge Applaus.

Mehr als ein Intermezzo
Auf dem Programm stand ein
«Musikalisches Intermezzo des
Marc-Hunziker-Trios». Das Inter-
mezzo erwies sich als weit mehr
als nur ein «Zwischenspiel». Mit
drei Stücken bewiesen die Musi-
ker ihr Können. Sie boten Ab-
wechslung zwischen schwung-
vollem, mitreissendem Zusam-
menspiel und nuancenreichen,
feinen Soloeinlagen. Das Publi-
kum dankte für die Darbietung
nicht nur mit grossem Applaus,
sondern auch mit bemerkenswer-
ter Stille beim Zuhören.

«Mamma Mia» –
Freude pur
Als Jukebox-Musical mit bekann-
ten Musikstücken der schwedi-
schen Popgruppe ABBA wird
«Mamma Mia» bezeichnet.
Auch bei diesem letzten Pro-
grammteil bot der Einmarsch des
Chors Anlass zu rhythmischem
Beifall und Freude im Publikum.
Jetzt trat der Chor in teils höchst
phantasievollen Kleidern auf,
passend zur ABBA-Zeit.
Der Chor war jetzt nicht mehr zu
halten. Die Begeisterung am Sin-
gen und den Stücken brach
durch bei allen Nummern:
«Mamma Mia; Money Money
Money (mit Geld verteilendem
Business-Man); Dancing Queen;
Waterloo (Solo Angela Ringgen-
berg, Rahel Ringgenberg, Cinzia
Guarino); Souper Trouper».
Das dankbare Publikum in der

Motivation der Mitwirkenden
Rainer Deutschmann, Gret-
zenbach, ist Präsident des För-
dervereins Calypso Jugendchor.
Seit Jahren verfolgten Vorstand
und Chor das Ziel, ein grosses
Konzert unter Mitwirkung einer
professionellen Band aufzu-
führen. Damit soll Jugendarbeit
mit kultureller Bereicherung
verbunden werden und Jung
und Alt mit den vielen zusätz-
lich mitwirkenden Sängerinnen
und Sängern zusammenzubrin-
gen. Für den Vereinspräsiden-
ten ist die Jugend unsere Zu-
kunft. Musik verbindet Men-
schen und stiftet Frieden. Dafür
lohnt es sich seiner Meinung
nach, sich einzusetzen.

Der musikalischen Leiterin des
Chors, Kerstin Jentsch, Lu-
zern, machte ihre Aufgabe sehr
viel Spass. Es ist schön, im Ca-
lypso Jugendchor mit Kindern
ab erstem Kindergarten bis zu
jungen Erwachsenen zu arbei-
ten. Die Chormitglieder setzen
viel Energie ein, kommen gerne
zu den Proben und sind zuhau-
se fleissig am Üben. Schon
früher gab es Anfragen von Er-

wachsenen zum Mitsingen. Das
ist nun im Projekt «Calypso
Night» sehr gut verwirklicht.
Alle Altersgruppen sind «quer-
beet» vertreten mit unter-
schiedlichsten Voraussetzungen,
von Laien ohne Chorerfahrung
bis Sängern mit Stimmbildungs-
unterricht. Teilweise singen so-
gar ganze Familien mit.

Marc Hunziker, Buchrain,
wirkt mit seinem Trio oft und
gerne bei Chören mit. Bei «Mu-
sical Night» reizten ihn die Viel-
fältigkeit von Musik und Chor.
Es ist wichtig, dass neben dem
Musikalischen auch das
Menschliche stimmt. Zudem
war ihm der Calypso Jugend-
chor schon von der gemeinsa-
men Aufführung von «Carmina
Burana 2009» her bekannt.

Annina Felder, Gretzenbach,
elf Jahre alt, Calypso Jugend-
chor: «Ich bin im Calypso-
Chor, weil Singen mein grösstes
Hobby ist. Und weil es mir Spass
macht mit Kolleginnen zu sin-
gen. Mein Ziel ist es, auch eine
Stimmbildung zu machen.»

vollbesetzten Turnhalle Gretzen-
bach verlangte und erhielt zwei
Zugaben. Sprecherin Cincia Gua-
rino und Vereinspräsident Rainer
Deutschmann verteilten Dank
und Blumen an die Mitwirken-
den. Vor allem Chorleiterin Kers-
tin Jentsch durfte den wohlver-

dienten Dank für ihren grossen
und erfolgreichen Einsatz bei die-
sem in jeder Beziehung an-
spruchsvollen Projekt entgegen-
nehmen.

Text: Hans Beer



56

Kaleidoskop

Verein Behindertensporttag führte 11. GV durch

Otto Nussbaumer neu
Ehrenmitglied, Anita
Soppelsa und Lucas
Stuber neue Mitglieder

Der Verein Behindertensporttag
führte kürzlich seine 11. General-
versammlung im Kleinkaliber-
Schützenhaus in Gretzenbach
durch.
Auch die 21. Durchführung des
Behindertensporttags vom letz-
ten Bettagsamstag konnte un-
fallfrei und bei besten äusseren
Bedingungen durchgeführt wer-
den. Es ist immer wieder ergrei-
fend zu sehen, mit welcher Be-
geisterung, mit welchem Einsatz
und Elan die Teilnehmer und Teil-
nehmerinnen sich wettkampf-
mässig und in fröhlicher, zufrie-
dener Stimmung messen.
Siegerin des allseits beliebten Bal-

lonflugwettbewerbes 2009 wur-
de Nicole Bagréaux. Sie durfte im
Sommer 2010 mit ihrem Freund
und in Begleitung zweier Vor-
standsmitglieder den Raubtier-
park von René Strickler in Subin-
gen besuchen. Wer wird wohl der
Gewinner/die Gewinnerin des Bal-
lonflugwettbewerbs 2010 sein?
Aus den Vorstandsnachrichten ist
zu ersehen, dass man gleich von
zwei dem Behindertensporttag
verbundenen Personen Abschied
nehmen musste. Es sind dies das
jüngste Mitglied Roger Müller
und Gerda Lochinger, welche
über Jahre hinweg am Tag X im
Rechnungsbüro mithalfen. Doris
Wyss ehrte mit einfühlsamen
Worten und einem besinnlichen
Gedicht die Verstorbenen.
Nach 21 Jahren aktiver Mitarbeit
beim Filmen und hersellen von

Video und Fotos wollte Otto
Nussbaumer Platz für eine jünge-
re Kraft machen und trat auf die-
se GV hin aus dem Vorstand aus.
Präsident Hansjürg Müller dankte
Otto Nussbaumer mit einem
prächtigen Früchtekorb für seine
langjährige exakte Arbeit und für
seine loyale Art. Er wird dem
Vorstand fehlen. Als Anerken-
nung und Wertschätzung wurde
Otto Nussbaumer einstimmig
zum Ehrenmitglied ernannt.
In Anita Soppelsa aus Rothrist
wurde eine versierte junge Frau
als seine Nachfolgerin gefunden.
Und etwas Einmaliges trug sich in
der langen Geschichte des Behin-
dertensporttags zu: In Lucas Stu-
ber (Zofingen) meldete sich erst-
mals eine Person freiwillig, um im
Verein mitzuhelfen und mitzuwir-
ken. Lucas Stuber war ein lang-
jähriger Freund des verstorbenen
Roger Müller und möchte nun in
seinem Sinn im Verein Behinder-
tensporttag aktiv werden. Er wur-
de als Beisitzer ebenso mit viel
Applaus und einer Kleinigkeit im
Verein willkommen geheissen wie
Anita Soppelsa.
Im Anschluss an die GV wurde
mit der ersten OK-Sitzung bereits
der 22. Behindertensporttag ins
Visier genommen. Das eingespiel-
te Team geht nach wie vor mit
viel Elan an die Vorbereitungen
und die Organisation von span-
nenden Wettkämpfen für den
22. Behindertensporttag vom
Bettagsamstag im September.Anita Soppelsa und Lucas Stuber.
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Mit einem Spaghettiplausch, der
rund halbstündigen Filmvor-
führung des Behindertensport-
tags 2010, Kaffee avec, Glace,
Kuchen und zahlreichen ange-
regten Gesprächen ging die
diesjährige GV zu vorgerückter
Stunde zu Ende. Ein grosser
Dank geht an den umsichtigen
Gerhard Grütter, welcher dem
Verein Behindertensporttag seit
etlichen Jahren das Kleinkaliber-
Schützenhaus in Gretzenbach für
die Durchführung der GV zur
Verfügung stellt.

Text und Fotos:
Christiane Aeschbach

10 Jahre Elternverein Gretzenbach
Ferienpass und Konzert Christian Schenker

Zur Feier des Jubiläums liess sich
der Vorstand des Elternvereins et-
was Besonderes einfallen und ver-
anstaltete vom 11. bis 16. April
2011 den allerersten Ferienpass für

die PrimarschülerInnen der Schule
Gretzenbach. Bereits im letzten
Sommer wurden fleissig Ideen für
ein abwechslungsreiches Pro-
gramm gesammelt. In der Folge

galt es, mit Unterstützung weiterer
Vereinsmitglieder, mögliche Kurs-
leiter, Vereine und Institutionen an-
zufragen, ob diese bereit wären,
sich am Ferienpass aktiv zu beteili-
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gen. Die Bereitschaft war erfreu-
licherweise gross, sodass ein at-
traktives Programm mit insge-
samt 28 verschiedenen Angebo-
ten zusammengestellt werden
konnte. Da auch die Schule die
erforderlichen Räumlichkeiten
zur Verfügung stellte, stand dem
ersten Gretzenbacher Ferienpass
nichts mehr im Wege.
Die Programmhefte wurden ge-
druckt, an der Schule verteilt und
innert kürzester Zeit waren die ers-
ten Kurse ausgebucht. Es zeigte
sich, dass der Ferienpass einem rie-
sigen Bedürfnis entsprach und ei-
nige Veranstaltungen auf die Kin-
der eine grosse Anziehungskraft
ausübten. Der Spassfaktor schien
dabei eine wichtige Rolle zu spie-
len. Obwohl sich einige Kursleiter
ob der grossen Zahl der Anmel-
dungen sogar bereit erklärten, ihre
Veranstaltung ein zweites Mal
durchzuführen, war es dennoch
leider unumgänglich, Teilnehmen-
de umzuteilen und so für eine aus-
gewogene Belegung der Veran-
staltungen zu sorgen. Bedauerli-
cherweise konnten dabei nicht alle
Wünsche berücksichtigt werden.
In der ersten Ferienwoche standen
sportliche Veranstaltungen wie
Jonglieren, Leichtathletik, Tanzen,
Kleinkaliberschiessen sowie krea-
tive Kurse wie Obstschnitzen,
Floristik, Töpfern, Filzen und Aus-
drucksmalen auf dem Programm.
Auch interessante und lehrreiche
Besichtigungen (Sondermülldepo-
nie Kölliken, das Tierdörfli Wan-
gen, das Buddhistische Zentrum)
sowie ein Besuch beim Radio Ar-
govia und bei der Feuerwehr durf-
ten nicht fehlen.

Krönender Abschluss der span-
nenden Woche bildete das Chris-
tian-Schenker-Konzert. Dieses
stand nicht nur am Ferienpass
Teilnehmenden offen und wurde
von vielen Familien mit grösse-
ren und kleineren Kindern – trotz
wunderschönem Wetter und fast
schon sommerlichen Temperatu-
ren – gut besucht.
Die Kinder, welche zum Teil die
Texte der Christian-Schenker-
Lieder auswendig wussten, san-
gen und klatschten voller Begeis-
terung lautstark mit, was zur
Folge hatte, dass ein paar weni-
ge der kleineren Besucher das
Konzert infolge des beachtlichen
Lärmpegels vorzeitig verlassen
wollten.

Im Anschluss an das Konzert offe-
rierte der Elternverein einen Apéro,
an dem erfreulicherweise auch
Christian Schenker begrüsst wer-
den durfte. In gelöster Stimmung
wurde noch lange geplaudert,
und die Kinder konnten ihrem Be-
wegungsdrang freien Lauf lassen.
Dank der ausgezeichneten Koordi-
nation von Claudia Donatiello
wurde der erste Gretzenbacher
Ferienpass ein voller Erfolg. Der
Koordinatorin sei an dieser Stelle
herzlich gedankt. Der Ablauf
klappte auch dank der zahlreichen
Helfer reibungslos.
Eine ereignisreiche und unvergess-
liche Ferienwoche!

Text und Fotos: Beatrice Reinhard
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Umweltschutzkommission

Grünabfuhr
Die Grünabfuhr ist erfolgreich ge-
startet und wird rege benutzt.
Bitte beachten Sie, dass nur «be-
chipte» Container geleert resp.
Bündel mit entsprechender Marke
mitgenommen werden. Andere
Behälter können nicht berücksich-
tigt werden.Bei verstopften Con-
tainern kann es zu mehreren ge-
bührenpflichtigen Andockungen
kommen.

Tipps:
• Äste genügend klein schnei-

den, damit sie sich nicht im
Container verkeilen

• Material im Container nicht
stopfen

• Container auf Vorplatz gut
sichtbar platzieren, Griffe
strassenseitig

Problemlose Entleerung /
Abfuhr = geringere Kosten
Bei Fragen wenden Sie sich an die
USK oder das Abfuhrunternehmen.

Häckseldienst
Seit dem Frühling 2011 hat der
«Lindehof» eine neue Holzhack-
maschine. Sie wird auch in Gret-
zenbach eingesetzt. Mit dieser
Maschine hat es ein paar Ände-
rungen gegeben:
• Material bis zu einem Durch-

messer von 37 cm kann gehäck-
selt werden (früher 22 cm).

• Die Maschine kann mit einem
Kran beschickt werden (siehe
Foto).

• Maschine ist sehr leistungs-
fähig.

• Schöne Haufen erleichtern
die Arbeit und reduzieren die
Kosten.

Lärmschutz
Mit dem Sommerhalbjahr begin-
nen wieder vielerlei Aktivitäten
im Garten. Die Beeinträchtigung
des eigenen Lebensraums durch
fremde Geräusche und Lärm ist
häufig ein Grund für nachbarli-
che Zwistigkeit.
Aus diesem Grund appellieren
der Gemeinderat und die Um-
weltschutzkommission, Rücksicht
auf die Nachbarschaft zu neh-
men, die sonn- und feiertägliche
Ruhe nicht zu stören und an an-
deren Tagen lärmende Arbeiten
wie Rasenmähen über die Mit-
tagszeit und am Abend ab 19.00
Uhr zu vermeiden. Weiter macht
die Behörde darauf aufmerksam,

dass das Thema Rasenmäherlärm
unter das Privatrecht fällt. Daher
sind Immissionsklagen beim Frie-
densrichter einzureichen. Emp-
fohlen wird jedoch, den gesun-
den Menschenverstand und An-
stand walten zu lassen und vor-
gängig das Gespräch mit den
Nachbarn zu suchen. Nur so
kann ein befriedigendes Neben-
einander gewährleistet werden.

Empfehlung des Kantons:
Lärmige Arbeiten sollen nur
während begrenzten Zeiten
durchgeführt werden: z.B. an
Werktagen von 08.00 bis 12.00
und 13.30 bis 19.00 Uhr, an
Samstagen bis 17.00 Uhr.
An Wochenenden ist bei lärmi-
gen Tätigkeiten besondere Rück-
sicht zu nehmen und der Beginn
etwas später anzusetzen.

Die Umweltschutzkommission
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Neues aus dem MuKi-Turnen

Zurzeit haben wir bis zu 20 MuKi-
Paare in der Turnhalle, was uns
Leiterinnen sehr freut. Mit so vie-
len Kindern, Müttern, Vätern,
Grosis können wir aber die Kinder
nicht so fördern, wie wir es gerne
möchten. Deshalb trennen wir
nun die Gruppe und es gelten ab
sofort folgende Zeiten:

MuKi für die Kleineren
(3 bis 4 Jahre)
Dienstag, 09.50 bis 10.35 Uhr

MuKi für die Grösseren
(4 bis 5 Jahre)
Dienstag, 10.40 bis 11.25 Uhr

Natürlich darf man auch
während des Jahres ins MuKi
«reinschnuppern».

Voranmeldung bitte bei:
Pascale Zumstein
Telefon 062 544 22 32,
E-Mail: Pascale.Zumstein@gmx.ch

In den letzten Turnstunden feier-
ten wir Fasnacht, haben den
Frühling in die Halle hereinkom-
men lassen, hatten Besuch von
Globi und erfuhren, was die Feu-
erwehr alles macht.
Wir haben unseren Gefühls- und
Geschmacksinn herausgefordert,
sind viel herumgesprungen,
gehüpft und geklettert. Wir un-
terstützten sogar die Niedergös-
ger bei «schweiz.bewegt».

Demnächst stehen der MuKi-
Spieltag in Niedergösgen und
unsere MuKi-Reise (wo das

Reiseziel noch nicht verraten
wird) an. Das Leiter-Team freut
sich schon riesig darauf.

Das Leiter-Team:
Andrea Mülchi
Sybille Oetiker

Pascale Zumstein

SCHNUPPERSTUNDE
Am Dienstag,

23. August 2011, 10.40 bis
11.25 Uhr, findet für alle
Kinder, welche zwischen

dem 1. Mai 2007 und
dem 31. Dezember 2008

geboren sind, eine
Schnupperstunde statt

(Turnzeug nicht vergessen).
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Er hinterlässt nicht nur Trittsiegel

Der Biber fühlt sich offensichtlich
wieder wohl an unsern Gewäs-
sern. Unermüdlich nagt «er» sich
aareaufwärts. Bereits hat er sich
in Seitentäler vorgewagt. An die
hundert Biber sollen nach Schät-
zungen in der Region Aarau-Ol-
ten angesiedelt sein. Auf dem
«Inseli» – vis-à-vis Bally-Park –
hat er eine eindrückliche Visiten-
karte seines sprichwörtlichen Ar-
beitseifers hinterlassen: Wie nach
einem Wirbelsturm liegen rei-
henweise vom Biber «abgeholz-
te» Bäume übereinander. Keine
andere Tierart der nördlichen
Erdhälfte habe einen solchen Ein-
fluss auf das Landschaftsbild ge-
habt wie der Biber, ist der Fachli-
teratur zu entnehmen: Er besass
die Fähigkeit, die Umwelt seinen

Bedürfnissen entsprechend zu
gestalten, indem er zum Beispiel
kleine Fliessgewässer staute, so
dass kleine Teiche oder gar Seen
entstanden. Hier bauten sie dann

mit den abgenagten Ästen die
schützende Burg, in die sie sich –
für ihre Feinde unsichtbar –
tauchend in Sicherheit bringen
konnten (Ende Zitat).

Die Wiederansiedlung des Bibers
in unserer Landschaft scheint
nach anfänglichen Schwierigkei-
ten in den sechziger Jahren ge-
lungen zu sein. Da Biber vor al-
lem Weiden, Pappeln, Espen und
Birken fällen – Laubhölzer, die
vom Menschen nicht als Nutz-
holz verwendet werden –, hält
sich der Schaden in Grenzen.
Die Arbeit der Biber auf dem «In-
seli» dürfen wir also interessiert,
nicht besorgt betrachten.

Text: Fritz Liechti
Fotos: zVg und Fritz Liechti
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Vorspeise (für vier Personen berechnet)

Felchenfilets im Lauchbett mit Blätterteigbeilage

4 Felchenfilets

1 Zitrone

600 g Lauch

1 mittlere Zwiebel

2 Esslöffel Rahm

Pfeffer

Muskatnuss

Salz

Blätterteig

Blechreinpapier

Zubereitung

Zwiebel fein hacken, Lauch waschen und in zirka 2cm-Stücke schneiden. Beides in wenig Bratbutter
dämpfen und mit der Bouillon ablöschen. Mit Pfeffer, Muskatnuss und Aromat würzen (Salz nur
wenn nötig). Zugedeckt zirka 20 Minuten köcheln lassen. Vor dem Anrichten den Rahm beifügen.

Fischfilets mit Zitronensaft einreiben, mit Salz und Pfeffer würzen und kurz beidseitig anbraten;
warm stellen.

Blätterteig in beliebige Form schneiden oder Figuren stanzen (eventuell mit Paprika bestreuen) –
10 bis 12 Minuten im vorgeheizten Ofen backen (200 Grad).

Anrichten auf vorgewärmten Tellern: In der Mitte ein Bett mit Lauch, ein Fischfilet darauflegen und
mit Feuilletés und Petersilie garnieren.

Gretzi-Chuchi
Rezepte aus dem Kanton Neuenburg
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Jacquerie neuchâteloise

50 g Speckwürfelchen
400 g rohes Sauerkraut
1,5 dl Wasser

Salz, Pfeffer aus der Mühle
1 Schalotte, fein gehackt
1 Knoblauchzehe, gepresst
2 Sardellenfilets, fein gehackt
1 TL Worcestershire-Sauce

0,5 dl Vollrahm
1 Zwiebel, fein gehackt

1,5 dl Neuenburger Weisswein
1 kleinere Kartoffel, geschält

2,5 dl Neuenburger Weisswein
600 g Pouletbrust,

in Würfel geschnitten
1 TL Petersilie, fein gehackt

Butter zum Dämpfen
1 Eigelb

glattblättrige Petersilie

Zubereitung

Für das Sauerkraut Speckwürfelchen anbraten. Zwiebeln beigeben, andämpfen. Sauerkraut zufügen,
mitdämpfen. Mit Wein und Wasser ablöschen. Zugedeckt bei kleiner Hitze 45 Minuten kochen.

Kartoffel dazu raffeln, 15 Minuten mitköcheln, würzen.

Für das Poulet Wein mit Schalotten aufkochen. Poulet beigeben, knapp unter dem Siedepunkt
zirka fünf Minuten ziehen lassen. Poulet herausnehmen, zugedeckt beiseite stellen.
Sud auf 1 dl einkochen, absieben.

Knoblauch, Petersilie und Sardellen in Butter andämpfen. Mit Sud ablöschen, Worcestershire-Sauce
beigeben. Eigelb und Rahm mischen, unter Rühren beigeben, nicht kochen.

Fleisch hineingeben, erwärmen, abschmecken. Sauerkraut und Fleisch mit Sauce auf vorgewärmten
Tellern anrichten, mit Petersilie garnieren.
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Jonglieren fördert geistige und
körperliche Gesundheit

Jonglieren zu lernen erstaunt,
begeistert und kann süchtig ma-
chen. Neueste wissenschaftliche
Studien belegen, dass Jonglieren
die Vernetzung der Gehirnhälf-
ten trainiert und das Gehirn so-
gar wachsen lässt.

Jonglieren ist sehr gut geeignet,
das körperliche und geistige
Wohlbefinden zu steigern. So
fördert es die Konzentrations-

Beachten Sie bitte unsere
Öffnungszeiten:

Montag 14.00–16.30 Uhr
Dienstag 18.00–19.00 Uhr

Während der
Schulferien bleibt die

Ludothek geschlossen.

fähigkeit, die Reaktionsschnellig-
keit, das räumliche Vorstellungs-
vermögen sowie Zeit-, Rhyth-
mus- und Gleichgewichtsgefühl.
Durch die gleichmässige Bean-
spruchung der Muskeln und des
Bewegungsapparats wird die Be-
weglichkeit und Ausdauer er-
höht. Jonglieren erhöht ausser-
dem das periphere Sehvermögen
und schult Koordination und
Wahrnehmung. Nicht zuletzt ist
Jonglieren eine gute Möglichkeit,
durch seine beinahe meditative
Gleichförmigkeit Stress abzubau-
en. Ausserdem führt die Gewiss-
heit, etwas Aussergewöhnliches
zu beherrschen, zu einer Stär-
kung des Selbstbewusstseins.

Ausser dem oben abgebildeten
Jonglierset können Sie noch viele
andere Spiele und Spielsachen für
Kinder und Erwachsene in der Lu-
dothek Gretzenbach ausleihen:
• Gesellschaftsspiele
• Traktoren, Kickboards,

Einräder, Trottinette
• Puppenküchen, Puppenhäuser,

Puppenwagen
• FisherPrice, Lego
• Holzspielzeug, Murmelbahnen,

Brio-Eisenbahnen
• Töggelikasten, Aquaplay,

Trampolin, Indianerzelte,
Jongliersachen

• und vieles mehr ...

Text: Liselotte Wyss
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Verein «Haus im Park» Schönenwerd –
Wer oder was ist das?

Sind Sie schon Mitglied im Verein «Haus im Park»? Ja? Das ist toll!
Wenn nicht, können Sie dies gerne werden.

Liebe Leserin, lieber Leser

Als modernes und professionell geführtes Alters- und Pflegeheim kann das «Haus im Park» schon
auf über 30 Jahre erfolgreichen Betrieb zurückblicken. Der unlängst fertiggestellte Anbau er-
möglicht es den Bewohnern aus den Vertragsgemeinden Schönenwerd, Gretzenbach, Däniken und
Eppenberg-Wöschnau, in modernen und gemütlichen Zimmern zu wohnen.

Wir sind ein Verein und nicht ein Zweckverband, eine Genossen- oder Aktiengesellschaft wie an-
dernorts oft üblich. Es ist wichtig, dass das Alters- und Pflegeheim eine solide und breite Träger-
schaft besitzt und somit eine grosse Akzeptanz in der Bevölkerung geniesst. Daraus ergibt sich
auch, dass sich viele Mitglieder um die Belange des Hauses interessieren oder gar freiwillig aktiv
beteiligen.

Der geringe Mitgliederbeitrag für eine Einzelperson von Fr. 25.– und für Ehepaare von Fr. 40.–
pro Jahr lässt Sie am «Haus im Park» teilhaben. Selbstverständlich gehört dazu auch das feine
Essen nach der jährlichen Generalversammlung.

Haben wir Ihr Interesse geweckt?

Sie können sich gerne bei Frau Näf unter t.naef@hausimpark.ch oder unter der Telefonnummer
062 858 43 00 die Unterlagen zur Neumitgliedschaft zukommen lassen.

Der Vorstand freut sich, künftig auch neue Vereinsmitglieder im «Haus im Park» in Schönenwerd
begrüssen zu dürfen.

Besten Dank für Ihr Interesse.

HAUS IM PARK SCHÖNENWERD
Der Vorstand
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Kinderkleider- und Spielzeugbörse
im Römersaal in Gretzenbach

Annahme: Dienstag, 20. Sept. 2011 17.00–18.30 Uhr
Verkauf: Mittwoch, 21. Sept. 2011 14.00–16.00 Uhr
Rückgabe: Mittwoch, 21. Sept. 2011 19.00–19.30 Uhr

Wir nehmen an:
• Saubere und ganze Frühlings- und

Sommerkleider, Grösse 80–176

• Intakte Spielsachen

• Kinderbücher

• Hochstühle, Laufgitter

• Velos, Kinderwagen usw.

• Schwangerschaftskleider

Nicht angenommen werden Plüschtiere und Schuhe.

Wir übernehmen keine Haftung für defekte oder verloren gegange-
ne Gegenstände.Wir verfügen selber über nicht abgeholte Sachen.

Kontaktperson für Fragen oder um Kundennummer
im Voraus zu lösen:

Claudia Baumann, Telefon 062 849 44 35
Mail: claudia.baumann@surfeu.ch

www.evgretzenbach.ch

Kafi-Träff im Römersaal
Mittwoch, 7. September 2011

ab 08.30 Uhr

Mittwoch, 7. Dezember 2011
ab 08.30 Uhr

Sich begegnen, sich austauschen,
Kontakte knüpfen oder einfach

zusammen «Zmörgele».

Wir freuen uns auf Gross und Klein.

s Kafi-Träff-Team

Spielsachentauschmarkt
mit Kafi-Stube

Nicht verpassen!

Mittwoch
7. September. 2011

14.00–16.00 Uhr

Spielsachen tauschen, verkaufen oder
einfach vorbeischauen und ein feines Stück

Kuchen mit einem Kaffee geniessen!
Deinen Verkaufsstand (Tischchen od. Woll-

decke) bringst Du selber mit. Der Markt
findet auf dem roten Platz statt.

Also bis bald, wir freuen uns

Ludothek Gretzenbach

Dog
Turnier

für Jugendliche und Erwachsene
Freitag, 23. September 2011, 19.00 Uhr,

in der Ludothek Gretzenbach

Dog, das Brettspiel mit Karten, ermöglicht ein
wesentlich variantenreicheres und taktischeres

Spiel als «Eile mit Weile»! Die Eigenschaften dieses
Spieles garantieren für ein spannendes, «sucht-

gefährdendes» und abendfüllendes Turnier.
Wir freuen uns, wenn wir viele Spielfreudige am

23. September 2011 begrüssen dürfen.

Dem Siegerpaar winkt ein Preis,
gestiftet von der Ludothek!

Anmeldung bis 16. September 2011 an:
Edith Krauer, im Grund 17, 5014 Gretzenbach,
Telefon 062 849 32 32, dera.krauer@yetnet.ch

oder wyss-group@yetnet.ch,
ludothek@schulegretzenbach.ch
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Openaar ... Klappe, die Zweite!
Im vergangenen Jahr beschlossen die vier Niederämter Lukas und Tobias Frey, Thomas Fürst
und Lucas Järmann, ein eigenes Openair-Kino zu lancieren, das «Openaar» auf dem Inseli
in Niedergösgen. Trotz des anhaltenden Wetterpechs wurde der Event zu einem unerwar-
teten Erfolg.

Umgeben vom nahen Wäldchen einfach mal im Liegestuhl versinken, eine Bratwurst vertilgen
und dem Rauschen der Aare zuhören ... und dann noch einen Film zu Gemüte führen ...
einzigartig!

Das Openaar findet auch dieses Jahr von Mitte Juni bis Mitte Juli statt, und zwar jeweils vom
Donnerstag- bis Samstagabend auf dem Inseli vis-à-vis des Rastplatzes (die Anfahrt wird be-
schildert, Parkplätze finden sich bei der Mehrzweckhalle). Das Openaar setzt auf eine klei-
ne, intime Atmosphäre, die Sitzplatzzahl wird auf hundert beschränkt. Die Filme werden
beim Eindunkeln, spätestens aber um 22.00 vorgeführt. Wer will, darf selbstverständlich
schon früher kommen und sich an der Openbaar verpflegen.

Im Openaar werden vor allem Filme gezeigt, welche in den heimischen Kinos wenig bis
keinen Anklang finden. Wie oft kommt es vor, dass man ein Openair besucht und dann
bestenfalls Filme sieht, die man im Winter auch schon nicht sehen wollte. Genug mit dem
Einheitsbrei!

Nach Erscheinen des «dr Gretzebacher» werden noch folgende Filme eingespielt:

Donnerstag 7. Juli Das weisse Band – Eine deutsche Kindergeschichte

Freitag 8. Juli Mary and Max

Samstag 9. Juli Burn After Reading

Sämtliche Filme werden wie gewohnt im Originalton vorgeführt.

Die Eintrittspreise belaufen sich auf 15 Franken. Die Tickets sind beim Hauptsponsor, der Raiff-
eisenbank Niedergösgen, erhältlich. Für Kurzentschlossene stehen natürlich auch Tickets an
der Abendkasse zur Verfügung.

Werbemöglichkeiten in Form eines Filmsponsorings oder einer Powerpointfolie sind jeder-
zeit möglich! Bei Bedarf wenden sie sich an info@openaarkino.ch.

Das Openaar-Team
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22. Behindertensporttag
vom 17. September 2011
Bald findet der beliebte Sporttag bei der bewährten
Schulanlage «Meridian» in Gretzenbach statt.

Ab 13.30 bis 18.00 Uhr messen sich die Freiwilligen in Hoch- und Weitsprung,
Geschicklichkeit und Treffsicherheit. Auch Ausdauer und logisches Denken wer-
den getestet. Rund hundert Teilnehmende aus den Kantonen Solothurn und
Aargau werden erwartet und in diesem Jahr erstmals eine Sportlergruppe aus
dem Kanton Zug.

Ohne grosszügige Sponsoren wäre die Veranstaltung kaum durchführbar. Ne-
ben den bewährten Disziplinen warten die Organisatoren jeweils auch mit neu-
en Events auf. Für alle Sportbegeisterte soll der Plauschwettkampf Höhepunkt
sein. Mit Spannung wird der Ballon-Wettbewerb erwartet, ebenso die Oltner
Guggenmusik «Ildefonser Vielharmoniker». Verpflegen kann man sich wieder-
um mit Wurst, Brot, Getränken aller Art, Kaffee und Kuchen.

Dann kommt der Moment, den alle Teilnehmenden gespannt erwarten: Die Rang-
verkündigung. Alle Aktiven erhalten eine Medaille umgehängt und dürfen sich der
Klassierung entsprechend einen schönen Preis vom Gabentisch aussuchen.

Die Organisatoren freuen sich auf diesen unbeschwerten Anlass und hoffen auf
gutes Wetter, verdient hätten es die Sportlerinnen und Sportler auf jeden Fall.
Gross wäre die Freude, wenn sie ihre Leistungen wiederum vor einem breiten
Publikum erbringen könnten. Die Bevölkerung ist herzlich eingeladen, bei die-
sem emotionalen Anlass am Bettag-Samstag dabei zu sein.

Christiane Aeschbach



Veranstaltungen / Termine

Schulferien
Schuljahr 2011/2012 Letzter Schultag Erster Schultag

Beginn des Schuljahres 16. August 2011
Herbstferien 30. September 2011 24. Oktober 2011
Weihnachtsferien 23. Dezember 2011 09. Januar 2012
Sportferien 03. Februar 2012 20. Februar 2012
Frühlingsferien 06. April 2012 23. April 2012
Ende des Schuljahres 06. Juli 2012

Termine 2011
Datum Örtlichkeit Veranstaltung Organisator

06.07. Platzkonzert (Reserve) Musikverein

11.–16.07. Sommerlager Cevi

08.–11.08. Waldhaus ök. Sommerlager Kirchen Gretzenbach

14.08. Waldhaus/Kirche ök. Waldgottesdienst Musikverein

26.08. Schulareal Schnelllauf 1.– 4. Klasse Schule Gretzenbach

27.08. Schulareal Jugendtag Schule Gretzenbach
Festwirtschaft Ludothek

03./04.09. noch offen Fischbeiz Musikverein

07.09. Schulareal Tauschmarkt Ludothek

16.09. Bibliothek Dog Turnier Ludothek

17.09. Schulareal Behindertensporttag

21.09. Römersaal Kinderkleider- und Spielzeugbörse Elternverein

24.09. noch offen Jubilarenkonzert Musikverein

24./25.09. Herbstweekend Cevi

29./30.10. Turnhalle 57 Lotto Sportschützen

30.10. Kirche Erntedankgottesdienst Kirche

08.11.
od. 10.11. Dorf Lichterumzug KG–4. Klasse Schule Gretzenbach

10.11. Nationaler Zukunftstag Schule Gretzenbach

12./13.11. Turnhalle 57 Lotto Veloclub

04.12. Adventskonzert Musikverein

05.12. Kirche Chlausaussenden Kirche

17.12. Waldweihnachten Cevi

21.12. Weihnachts-Strassenmusik Musikverein



Es kommt nicht darauf an, was du von der Erde mitnimmst,

sondern was du hinterlässt.

(aus Samoa)


